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Der Leipziger Parteitag.
Stimmen der Parteipreſſe.

II.

Bremer Bürgerzeitung:
Obwohl keine Reſolution angenommen wurde, konnte jeder

Teilnehmer des Parteitages doch ſehen, daß die Fraktion in
ihrer taktiſchen Haltung oder Haltungsloſigkeit einen ſtarken
Anhang hatte. Er beſtand aus den verſchiedenſten Gruppen.
Zunächſt aus den Reichstagsabgeordneten, die das Privileg
haben, auf dem Parteitage von Amts wegen zu ſitzen und die
eigenen „Erfolge“ anzuhochen, wovon ſpeziell die Genoſſen
Südekum und Frank den reichlichſten Gebrauch machten, ferner
aus der kleinen Schar der „prinzipiellen“ Reviſioniſten, die an
der Tätigkeit der Fraktion ſchon dank ihrer Bewertung der
parlamentariſchen Arbeit ſehr ungern eine Kritik üben und in
dieſem ſpeziellen Falle alle Urſache zu haben glaubten, die
Fraktion zu unterſtützen. Das genügte ſchon, um nach außen
den Eindruck zu erwecken, als habe die Fraktion einen ſtarken
Anhang. Dazu kam, daß die Genoſſen Molkenbuhr und Bebel,
die doch als prinzipienfeſte, revolutionäre Sozialdemokraten
ſeit Jahrzehnten in den Vorderreihen der Partei ſtanden, durch
ihren Namen die Fraktion deckten, und daß eine Reihe von
radikalen Organiſationen öffentlich ihre Zuſtimmung zur
Taktik der Fraktion ausſprachen. Den Rednern der Radikalen,
den Genoſſen Kautsky, Hoch, Wurm, Ledebour und Emmel
gelang es nicht, die Vertreter der radikalen Organiſationen,
die ſich auf die Seite der Fraktion ſtellten, umzuſtimmen, weil
eben, wie bereits bemerkt, der Debatte auf dem Parteitage keine
Debatte vor dem Parteitage voranging. Es gelang ihnen nicht
einmal, die Debatte auf die notwendige Höhe zu bringen, zu
verhindern, daß ſie zur Debatte über die Reichserbſchaftsſteuer
zugeſpitzt wurde.

Die von uns in den Vordergrund geſchobene Frage der ge-
ringen Aktivität der Arbeiterklaſſe während der Debatten über
die Reichsfinanzreform und der Unterlaſſungsſünden des Par-
teivorſtandes und der Reichstagsfraktion wurde auf dem Par-
teitage nur geſtreift. Unſerer Meinung nach aber liegt hier der
Schwerpunkt der ganzen Frage. Wir fordern für die Zukunft,
daß der Parteivorſtand und die Fraktion keine Gelegenheit
vorübergehen laſſen, ohne ſich in Aufrufen und Flugblättern
an die Arbeitermaſſe zu wenden; wir fordern, daß ſie mit
ganzer Energie die Maſſen aufzupeitſchen verſuchen, daß die
Reden unſerer Abgeordneten zum Fenſter hinaus gehalten wer-
den; wir fordern, daß die Parteiorganiſationen nicht vergeſſen,
daß das Recht der Maſſe auf die Straße nur durch ſeinen Ge-
brauch erobert und erhalten wird. Daß in geeigneten Situ-
ationen der Parteivorſtand für die Einheitlichkeit und Gleich-
zeitigkeit der Straßendemonſtrationen ſorgen muß, iſt ſelbſt
verſtändlich, damit erfüllt er nur ſeine Pflicht und Schuldigkeit.

Trotz der Erklärungen der in die parlamentariſchen Geheim-
niſſe eingeweihten Abgeordneten, die wie ein Mann die Un-
möglichkeit der Obſtruktion beteuerten, halten wir ſie mit
Kautsky nicht für ganz unmöglich. Kautsky erinnerte an den
Genoſſen Antrick und fragte, ob das Geſchlecht der Dauerredner
ausgeſtorben ſei. Wir gehen weiter und erklären, daß wenn
der Kampf um ein großes Objekt geführt wird auch die öſter
reichiſchen Methoden in Betracht kommen müſſen. Wir ſagen
das der Erklärung des Genoſſen Molkenbuhr entgegen, der
glaubte, die Partei würde ſich durch die Obſtruktion lächerlich
machen. Jndem ſie die Möglichkeit einer Obſtruktion abſolut
in Abrede ſtellten, taten die Fraktionsmitglieder das, was ſie
Kautsky und den Genoſſen des erſten Berliner Wahlkreiſes zum
Vorwurf machten: ſie legten ſich für die Zukunft feſt. Wir
glauben, daß die Fraktion auf die Waffe der Obſtruktion nicht
verzichten kann, wenn ſie einmal bei einem großen Kampfe
die Aufmerkſamkeit der Maſſen auf ſich lenken und dieſe hinter
ſich ſammeln will.

Braunſchweiger Volksfreund:
eine weitere Frage iſt die: Wie richten wir unſere Taktik

ein, um neue Steuervorlagen zu Fall zu bringen? Der revi-
ſioniſtiſche Flügel, der in dieſer Beziehung weit ins radikale
Lager hineingreift und den ganzen Parteivorſtand nebſt der
Reichstagsfraktion auf ſeiner Seite hat, will über die rein
parlamentariſche Betätigung nicht hinausgehen, obwohl hier
unſere Ohnmacht auf der Hand liegt. Der radikale Flügel
dagegen, der ſich in dieſer Beziehung nur auf die ſogenannten
Ultraradikalen beſchränkt, will die Neubelaſtung des Volkes
mit allen Mitteln verhindern und ſagt: Wenn wir uns im
Reichstage gegen neue Steuern nicht ſchützen können, dann
legen wir den Schwerpunkt des Kampfes auf die Straße, dann
ſollen unſere Reichstagsabgeordneten nicht um gute Worte
betteln und um kleine Abſtriche handeln, ſondern ſich darauf
berufen, daß das ganze Proletariat hinter ihnen ſteht. Dann
ſollen ſie den faulen Frieden brechen, in die Obſtruktion treten,
die Fenſter des Scheinparlaments aufreißen und den Volks
ausbeutern die den Reichstag umlagernden, gegen die Hunger-
ſteuern proteſtierenden Maſſen zeigen. Es iſt nicht die Frage,
ob dieſe Taktik ſchon bei der ſoeben abgeſchloſſenen Steuer
reform möglich war, es iſt vielmehr die Frage: Wollen wir ſie
in Zukunft anwenden, ader wollen wir ſie und mit ihr alle
revolntionären Beſchlüſſe des Jenger Parteitags zum alten
Eiſen werfenP Agitationserfolge, die wir gegenwärtig mit der neuen

und die Mansfelder Kreiſe.

Steuerbelaſtung erzielen, hatten die Mehrheit der Delegierten
ſo blind gemacht, daß ſie von einer revolutionären Zukunfts-
politik nichts wiſſn wollten. Aber wir wollen doch nicht agi-
tatoriſche Erfolge mit Volksbedrückungsmaßregeln erkaufen.
Wir wollen doch vor allem das Volk vor ſolchen Maßnahmen
zu bewahren ſuchen, ſelbſt wenn wir dabei zu den verzweifelt
ſten Mitteln greifen müßten. Es heißt nicht, den Sturm nach
der Bewilligung neuer Steuern, ſondern vor der Bewilligung
entfachen.

Das ſind alles Fragen, die unbedingt geklärt werden müſſen,
wenn unſere Taktik in Steuerſachen einheitlich und prinzi-
piell ſein ſoll. Die Erbſchaftsſteuerdebatte konnte das nur
anregen. Der nächſte Parteitag muß endlich Klarheit ſchaffen.
Die Partei hat ſich ihre Taktik nicht von der Reichstagsfrak-
tion vorſchreiben zu laſſen, ſondern ſie hat der Reichstags
fraktion die Taktik vorzuſchreiben.

Wenn in der Erbſchaftsſteuerdebatte die Parteitagsverhand-
lungen am lebhafteſten waren, ſo eben wegen der tiefgehenden
Meinungsverſchiedenheit in Fragen der Zukunftstaktik. Der
überaus glatte Verlauf der übrigen Verhandlungen beruhte
demgegenüber auf der völligen Abweſenheit von Meinungs-
verſchiedenheiten. Jm Schnapsbohykott herrſchte geſchloſſene
Einmütigkeit. Jm Organiſationsſtatut hätte eigentlich die
Demokratiſierung des Parteitags durchgeſetzt und namentlich
die Privilegierung der Reichstagsabgeordneten abgeſchafft
werden müſſen. Obwohl die meiſten Diskuſſionsredner hierin
einig waren, wurde dennoch ein Schlußantrag angenommen
und das Organiſationsſtatut en bloce angenommen. Es iſt
zu bedauern, daß dabei ſo viele Verbeſſerungsanträge unter
den Tiſch gefallen ſind.

Volksfreund (Karlsruhe)
Was dem Leipziger Parteitag ſeinen Stempel aufdrückt, das

iſt die Tatſache, daß die Richtung in der ſozialdemokratiſchen
Partei, die im Jahre 1908 in Dresden einen ſo großen Triumph
feierte, in Leipzig eine glatte Niederlage erlitten hat. Man
täuſche ſich darüber nicht, daß es ſich bei den Leipziger Debatten
über die taktiſche Haltung unſerer Fraktion nicht nur um die
Abſtimmung über die Erbſchaftsſteuer gehandelt hat. Hier hat
es ſich um unſere parlamentariſche Taktik ſchlechthin gehandelt.
Wenn je einmal, ſo hat es ſich hier gezeigt, daß die ſeit Jahren
ſich abſpielenden Kämpfe über die Taktik ſich nur um die Alter-
native drehten: vorwärts oder rückwärts, um das Problem: ent
weder eine konſequente Taktik der Reform oder um eine konſe-
quent revolutionäre Taktik.

Schwäbiſche Tagwacht (Stuttgart)
Jn einem Punkte aber wird der Eindruck, den unſere Partei-

genoſſen vom Leipziger Parteitag ſich bilden, beſtätigt werden
durch die höchſt widerſpruchsvollen Betrachtungen der bürger-
lichen Preſſe, in dem Punkte nämlich, daß es in Leipzig keine
ſiegenden und keine beſiegten „iſten“ und „alen“ gegeben hat.
Die Partei iſt geblieben, was ſie war, und wird bleiben, was ſie
iſt. Wenn die „Bündnisfähigkeit“ der Sozialdemokratie, über
die im liberalen Blätterwalde wieder einmal ein unklares Ge
räuſch entſtanden iſt, abhängig gemacht wird von einer Ver-
leugnung der Grundzüge unſerer ſeitherigen Taktik, ſo werden
wir auf die Bündnisfähigkeit noch eine Weile verzichten müſſen.
Die Grundzüge unſerer Taktik ſind weſenseins mit unſeren
Prinzipien, und für das Linſengericht eines Bündniſſes wird
die Sozialdemokratie das Erſtgeburtsrecht ihrer großen Prin
zipien nicht verkaufen. Damit iſt ein vorübergehendes taktiſches
Zuſammengehen mit der bürgerlichen Linken unſererſeits
natürlich nicht für alle Zeiten abgelehnt. Nur müſſen die ver-
ehrten Freunde von der anderen Fakultät ein wenig beſcheidener
werden in den Bedingungen, die ſie zu ſtellen belieben. Not
bricht Eiſen, auch bei den großtuenden Liberalen, und es wird
die Stunde kommen, wo die Herrſchaften, die bei der Bülow-
ſchen Blockwahl von 1907 in Saus und Braus lebten, an der
ſozialdemokratiſchen Hilfe ſehr, ſehr froh ſein werden. Daß ſie
bald kommt, dazu können auch wir ein klein wenig beitragen.
Wir brauchen nur die politiſchen Sünden des Liberalismus, die
allein in der Blockzeit ein langes Regiſter füllten, dem Volke
ebenſo klar zu machen wie die Verbrechen des Schnapsblocks.
Und mit der ſehr vernünftigen Ablehnung einer taktiſchen Feſt
legung der Partei dem Liberalismus gegenüber hat natürlich
der Pareitag nicht ausſprechen, nicht einmal andeuten wollen,
daß dem Liberalismus bei der Agitation im Volke irgend etwas
geſchenkt werden ſoll.

Die Hoffnungen der Parteigenoſſen auf den Parteitag gingen
dahin, daß die glänzende politiſche Situation, in der ſich die
Partei zurzeit nach dem einſtimmigen Urteil der geſamten
Oeffentlichkeit befindet, berückſichtigt und mit Geſchick ausge
nützt werden möchte. Die lebhaften Erörterungen der Partei-
preſſe und verſammlungen, die dem Parteitag vorangingen,
ſprachen nicht für die Wahrſcheinlichkeit, daß das geſchehe.
Man fürchtete, daß eine ſchadenbringende gegenſeitige Be
kämpfung der einzelnen Strömungen der Leipziger Tagung
das Gepräge geben werde. Anſätze dazu waren genügend vor
handen. Die Sozialiſtiſchen Monatshefte, in denen eine Reihe
von Schriftſtellern das ganze Jahr hindurch in geradezu provo
katoriſcher Weiſe Parteidifferenzen zu ſchaffen ſucht, hatte noch
kurz vor dem Parteitag eine Nummer herausgegeben, der die
linksliberale Preſſe nachrühmte, daß die „Maulwürfe wieder
recht munter ſeien“, d. h., daß die Parteiſchriftſteller, denen
die unterminierende Bekrittelung der eigenen Partei Lebens-
bedürfnis geworden iſt, wieder ſtramm bei der Arbeit ſeien.
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Kein Wunder, wenn Erſcheinungen dieſer Art mit der Zeit zu
einer Gereiztheit auch auf der anderen Seite führen. Daraus
erklärt es ſich zum Teil, daß einzelne Parteigenoſſen aus der
Reichstagsfraktion Parteigefahren wittern, wo keine zu ent
decken waren. Bei völlig geſunden Parteiverhältniſſen hätte
eine ſolche Meinungsverſchiedenheit, wie die über die Erb-
ſchaftsſteuer, nicht vorkommen können.

Chemnitzer Volksſtimme:
Daneben zeigt aber die Geſchichte des Berliner Antrags mit

augenfälliger Deutlichkeit, daß die Sozialdemokratie jederzeit
zu einem ehrlichen wahltaktiſchen Zuſammengehen mit den
Liberalen gegen die Reaktion bereit iſt. So wenig wie ſie
fordert, daß die Liberalen deswegen unſere Vergeſellſchaftungs
ziele annehmen, genau ſo wenig denkt natürlich die Sozial
demokratie daran, dem Liberalismus zuliebe irgend etwas von
ihren Grundſätzen oder Agitationsmethoden aufzugeben.

Der Eintagsprophet Naumann hat ſich getäuſcht: die Sozial
demokratie hat eine treffliche Gelegenheit gehabt, zu zeigen,
was iſt: daß ſie jederzeit bereit iſt, konſervative Mehrheiten
durch ein wahltaktiſches Zuſammengehen mit den Liberalen
zu ſtürzen und auch winzigem Fortſchritt dadurch die Wege
zu ebnen. Wenn trotzdem der Freiſinn ſich auf die Seite der
Reaktion ſtellt, ſo wird er in Zukunft nicht die mindeſte Ent-
ſchuldigung haben. Nur Unehrlichkeit und Schwäche kann in
Zukunft ein Votum des Freiſinns für die Gegner des gleichen
Wahlrechts entſchuldigen. Wenn aber der Liberalismus, wie
wir erwarten, wiederum verſagt, ſo wird das uns agitatoriſch
in ungleich höherem Maße zugute kommen, als wenn wir eine
Verſtändigung von vornherein abgelehnt hätten.

Jn Verbindung mit den Debatten über die Erbſchafts
ſteuer zeigt die Ablehnung der Reſolution 41 in der Tat eine
gewiſſe Aenderung in der Haltung der Partei. Die Partei
hat aus ihren Fehlern, die nach dem großen Wahlſieg von
1903 leichthin begangen wurden, gelernt und iſt jetzt entſchloſ
ſen, ſie nicht zu wiederholen. Sie richtet daher ihre Taktik
und nur um taktiſche Fragen handelt es ſich, da wirklich prin
zipielle Meinungsverſchiedenheiten trotz aller gegenteiligen
Verſicherungen in der Partei gar nicht beſtehen darauf ein,
daß ihre Agitation es möglichſt leicht hat, an die noch unauf
geklärten Wählermafſſen heranzukommen. Prinzipielle Politik
heißt nicht dumme Politik, und Wahlpolitik, die nicht dema
gogiſch, ſondern volkstümlich iſt, muß bei einer Partei, die nur
das Wohl eines Volkes erſtrebt, ſelbſtverſtändlich ſein. Jndem
der Parteitag dieſe agitatoriſch wichtige Politik, die ſeit Dres
den etwas in den Hintergrund getreten war, wieder aufge
nommen hat, indem er den Liberalen die letzten Scheinargu-
mente aus der Hand ſchlug, mit denen ſie ihre Verrätereien
durch unſere angebliche Jſolierungsſucht, unſeren angeblichen
Doktrinarismus zu entſchuldigen ſuchten, hat er für eine freiheit
lichere Entwicklung Deutſchlands und für ein raſches Wachs
tum der Partei die denkbar beſte Arbeit geleiſtet.

Dresdener Volkszeitung:
Es taugt gar nichts, wenn wir uns davon beeinfluſſen

laſſen, daß gegneriſche Blätter das eine Jahr von einem „Sieg
des Radikalismus“ oder, wie in dieſem Jahre, von einem
„Sieg des Reviſionismus“ fabeln. Gerade die Debatte über.
die Erbſchaftsſteuer hat auf das Lehrreichſte gezeigt, wie ſehr
verfehlt derartiges Gerede iſt, wie müßig es iſt, verſchiedene
„Richtungen“ in der Partei zu konſtruieren und mit den
Schlagworten von „Radikalen“ und „Reviſioniſten“ zu operieren.
Soll denn etwa die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer eine be
ſonders radikale Taktik bedeuten? Oder wäre die Zuſtimmung
zu dieſer in unſerem Programm geforderten Steuer, für die
wir ſo lange beharrlich gekämpft haben, etwas „Reviſioniſti-
ſches“, etwas, wodurch die Grundſätze unſerer Partei ver-
leugnet und verletzt werden? Die Parteigenoſſen, die die Zu-
ſtimmung für richtig halten, werden ſich ſehr entſchieden und
mit vollem Recht dagegen verwahren, daß ſie damit den
Kampf gegen das kapitaliſtiſche Syſtem abſchwächen, daß ſie
eine Annäherung an bürgerliche Parteien bezwecken. Es iſt
nur eine einfache, ſachliche Meinungsverſchiedenheit; die einen,
wie Kautsky, Ledebour und andere, meinen, daß wir die
direkte Steuer nicht bewilligen dürfen, weil ſie den Regie-
rungen nur als ein gutes Aushängeſchild zur Durchbringung
der indirekten Steuern diene; die andern aber ſagen: Jmmer

hin iſt es gut, daß wir die Regierungen und die gegneriſchen
Parteien dazu nötigen, möglichſt viel direkte Steuern auf die
Beſitzenden ſtatt indirekte Steuern auf die Beſitzloſen einzu
führen Für uns iſt unzweifelhaft, daß die letztere Anſicht die
politiſch richtige iſt und daß ſie allein auf Verſtändnis bei der
großen Maſſe der Bevölkerung rechnen kann.

Königsberger Volkszeitung
Das ganz unhaltbare Delegationsſyſtem iſt durch das neue

Organiſationsſtatut wohl anders geregelt worden, aber die
Anträge der Königsberger und Magdeburger Genoſſen, die ein
möglichſt gerechtes Syſtem erſtrebten, ſind nicht angenommen
worden. Ferner hat man ſich nicht dazu bequemen können, den
Reichstagsabgeordneten das Stimmrecht auf dem Parteitage
zu nehmen. Den Vertretern unſerer Partei fällt es alſo eben-
falls ſchwer, alte Zöpfe abzuſchneiden. Das Schönſte dabei iſt,
daß man das, was man den Reichstagsabgeordneten bereit
willigſt gelaſſen, den Vertretern des Vorwärts, der Neuen
Zeit und der Gleichheit nicht zugeſtanden hat. Man hat gea
fragt, wo denn die Grenze gezogen werden ſolle. Ganz recht
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Aber das kommt eben von den Vorrechten, die man einzelnen
gewährt und andern nicht. Man ſchaffe ſie gänzlich ab, dann
braucht man nicht zu fragen, wo die Grenze ſei.

Tribüne (Erfurt)
Den weitaus größten Teil der Verhandlungen können wir

nur mit einem heiteren und einem naſſen Aug'- betrachten.
Wohl muß zugegeben werden, daß man verſtanden hat, dem Ge
ſchwafel der bürgerlichen Preſſe von einer Schwenkung oder
gar einer Spaltung der Partei in taktiſchen Fragen die Spitze
abzubrechen, daß man durch Offenlaſſung der Erbſchaftsſteuer
frage und durch die nach mancherlei Jrrungen und Wirrungen
herbeigeführte Prinzipienerklärung die bürgerlichen Parteien,
ſpeziell den Liberalismus betreffend, eine Geſchloſſenheit des
Parteitags erreicht hat; aber dieſe Geſchloſſenheit iſt zuſtande
gekommen auf der „mittleren Linie“ einer rückhaltloſen Wahl
politik. Die Sorge um den Wahlerfolg, die Hoffnung auf eine
möglichſt große Mandatszahl hat rechts und links in Leipzig
die größte Rolle geſpielt. Man muß zwar befürchten, daß man
mit ſeiner Kritik dieſer Wahlpolitik par excellence ohne Gnade
und Barmherzigkeit gleich zum Anarcho oder Anarchiſten ge-
ſtempelt wird, und wir wollen daher betonen, daß wir keine
Gegner des Parlamentarismus ſind, ihn aber auch nicht als
Allheilmittel betrachten, wie die Arbeiterbewegung überhaupt
kein Univerſalmittel gegen den Kapitalismus hat. Aber mit
der allzu ſtarken Betonung des Wahlerfolges, wie ſie aus den
Leipziger taktiſchen Debatten herausklingt, können wir uns
nicht einverſtanden erklären. Hat man in Leipzig ein Wort
über die wichtigſte, brennendſte und folgenſchwerſte politiſche
Frage, den preußiſchen Wahlrechtskampf verloren? Bei den
Erbſchaftsſteuerdebatten hat man davon recht wenig gehört,
hier war die Wahlagitation und der eventuelle Wahlerfolg das
Leitmotiv in reviſioniſtiſchem wie in radikalem Munde. Von
anderen, ſchärferen Kampfesmitteln war da nicht die Rede.
Und doch wird der preußiſche Wahlrechtskampf ſelbſt auf einem
Ozean roter Reichstagswahl-Stimmzettel nicht flott gemacht
werden können.

Einige Abgeordnete und Nur-Parlamentarier beklagten ſich
bitter, daß man Fraktionsinterna vor das Forum der Oeffent
lichkeit zerre; als ob die ſozialdemokratiſche Fraktion eine ge-
heime Loge ſei, deren Tun und Laſſen dem blöden Laienauge
verſchleiert bleiben müſſe. Das kann es aber nicht geben. Die
Fraktion iſt nur ein Glied der Geſamtpartei, und wenn es
in ihr Meinungsverſchiedenheit in wichtigen prinzipiellen
Fragen gibt, ſo entſcheidet nicht die ſtaatsmänniſche Weisheit
ciniger Richtungsführer, ſondern der Wille der Geſamtpartei,
ſei es des Parteitags, ſei es der entſprechend zu belehrenden
Maſſen. Die Hauptſache muß unter allen Umſtänden bleiben,
daß auch die Fraktion in ihrer ganzen Tätigkeit den Klaſſen-
kampfcharakter der Partei wahrt, wenn es den Anhängern der
nur parlamentariſchen Arbeit auch ſchwer fallen mag.

Magdeburger Volksſtimme:
Man muß der Fraktion dankbar ſein, daß ſie in zweiter

Leſung unſerm Programm entſprechend für die Erbſchafts-
ſteuer eintrat und ſo einen Keil in die bürgerliche Steuer-
phalanz zu treiben ſuchte. Man kann bedauern, daß der
Antrag auf dem Parteitag nicht zur Abſtimmung kam, der
die Fraktion aufforderte, auch in Zukunft dahin zu wirken,
daß die Koſten der Reichswirtſchaft den Reichen auferlegt
werden. Wir zweifeln nicht daran, daß der Antrag eine er-
drückende Mehrheit gefunden hätte und ſo der Welt das Schau-
ſpiel erſpart geblieben wäre, daß die Sozialdemokratie in einer
ſo günſtigen Situation über ihre eigne Haltung nicht einig ſei.

„Jn der Kritik ſind wir ja ſtark!“ ſprach ein Delegierter
in Leipzig mit hübſcher Jronie. Die Kritik iſt tatſächlich
die ſtarke Seite aller Demokraten, auch der Sozialdemokraten.
Sie iſt ein anregendes, vorwärtstreibendes Moment in aller
Entwicklung. Aber an die Seite der Kritik gehört im Partei-
körper die poſitive Arbeit, das Handeln, die Tat! Und ſo
hoffen wir, daß der Leipziger Parteitag den Parteiorganiſa-
tionen und den einzelnen Parteigenoſſen nach den Tagen der
Kritik und der Rückſchau neuen Anreiz gibt zum Vorwärts-
ſchreiten, zu neuer, unermüdlicher Werbetätigkeit für unſere
Organiſation, für unſere Preſſe und damit für die endliche Be
freiung der Arbeiterklaſſe aus den Feſſeln des kapitaliſtiſchen
Fronſyſtems.

Vränkſſche Tagespoſt (Nürnberg)
Nach mancherlei Wirrungen hat die deutſche Sozialdemo

kratie ſich zur vollſtändigen Einheit und Klarheit wiedergefun-
den das iſt das ſichere Ergebnis des Leipziger Partei
tages. Die herrſchende deutſche Politik leitet uns ſicher den
Weg, den wir gehen müſſen. Taktiſche Probleme, die in vor
geſchrittenen politiſchen Ländern, in Demokratien und bürger-
lichen Republiken die proletariſche Bewegung beſchäftigen und
bedrohen, ſind für uns noch nicht vorhanden, die wir noch
alle politiſchen Aufgaben der modernen Entwicklung zu er-
füllen haben. So ſind unſere Diskuſſionen oft reine Zukunfts
oder Vergangenheitsdebatten geweſen, die um theoretiſche Mög-
lichkeiten, nicht um unmittelbare Wirklichkeiten gingen. Dieſe
allgemeine deutſche Neigung zu politiſchen Erörterungen über
Eventualitäten iſt ſo ſtark, daß wir ſelbſt dort, wo aktuelle
Entſcheidungen bereits getroffen ſind, die erledigte Aktion wie
der in eine niemals die Wirklichkeit mehr erreichende vorge-
ſtellte Hypotheſe auflöſen und über ſie dann ſtreiten. So kam
die merkwürdige Erörterung über die Abſtimmung zur Srb-
ſchaftsſteuer in Gang. Die Partei hatte die allein mögliche
Entſcheidung bereits getroffen, einſtimmig getroffen, und nie
mand erklärte dieſen Entſchluß für falſch. Und aus dieſer
Einſtimmigkeit wurde, ſo ſchien es, auf dem Parteitag dann
eine vielſtimmige Debatte über Fragen hervorgezaubert, die
niemals entſchieden werden konnte, weil ſie eben durchaus un
wirklich waren, weil ſie um Dinge kreiſten, die aus den flüchti-
gen Gaſen der bloßen Annahme gewoben waren; ſie konnten
beſtenfalls mit einem unſchädlichen Knall geräuſchvoll explo-
dieren, niemals aber mit Händen ergriffen, geknetet, geformt
werden. Solche Debatten müſſen ihrem Weſen nach endlos
und unfruchtbar ſein.

Wenn nun aber trotzdem ſogar aus dieſem, in ſich unge-
eigneten Debatten in Leipzig eine deutliche Feſtigung und
Einigung der Partei hervorwuchs, ſo iſt das der ſchärfſte Be
weis dafür, wie geſchloſſen die Partei in Wahrheit iſt. Laſſen
wir ein paar Perſonen, ein paar dunkeldeutige Begriffe und
Scheidungen, einige betitelnde Fremdworte beiſeite, ſo er-
ſcheint die gewaltige proletariſche Bewegung Deutſchlands als
eine ungeheure Organiſation politiſcher Kraft, die ins Wirk-
liche umgeſtaltend, umwälzend, befreiend und aufbauend mit
aufgeſpeicherter Leidenſchaft und rüſtiger Arbeitsfreude hinaus
und empor ſtrebt. Gerade die Auseinanderſetzungen in Leipzig
haben bewieſen, wie einig wir im Grunde ſind. Ein paar
Sonderlinge mögen hier und da abweichen, die große Maſſe
iſt ſich klar über ihr Wollen und über den Weg ihrer Aktion.
Die deutſche Sozialdemokratie iſt das politiſche Selbſtbewußt-
ſein der deutſchen Entwicklung überhaupt.

Der Leipziger Parteitag fiel in eine Schickſalsſtunde der
deutſchen Politik. Eine ungeheure Enttäuſchung, ja Verzweif-
lung an der Politik der bürgerlichen Parteien hat das deutſche
Volk ergriffen. Der 500 Millionen-Raub hat alle bürgerlichen
Parteien zerſetzt, zerfetzt, die bewilligenden Stehler wie die
ſcheinoppoſitionellen Hehler dem allgemeinen Mißtrauen, der
elementaren Empörung ausgeliefert. Die Sozialdemokratie
iſt heute mehr denn je die Hoffnung aller vorwärts ſtrebenben
Menſchen in Deutſchland. Wir haben da Pflichten für alle zu
erfüllen, die noch im Mark geſund ſind, die nach politiſcher und
ſozialer Kultur ſich ſehnen. Von uns erwarten alle Unter-
drückten Rat und Tat. Nur die Demokratie und der Sozialis-
mus iſt der Retter.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 22. September 1909.

Kein Pfennig mehr den Arbeitsloſen!
e verſchiedene Blätter geht folgende anſcheinend offiziöſe

otiz:
Der Reichskanzler hat dem Antrage eines Bundesſtaates,

ihm im voraus einen höheren Betrag von Unterſtützung
arbeitslos gewordener Tabakarbeiter zu überweiſen, als er
nach der vorläufigen Regelung erhalten hat, nicht entſprochen
und dies damit begründet, daß die Bereitſtellung von Mitteln
durch das Reich ihre Begrenzung findet in der ausdrücklichen
Vorſchrift des Geſetzes, wonach der Geſamtbetrag der Ueber-
weiſungen an die Einzelſtaaten vier Millionen Mark nicht

nbertei ſoll und in der Rückſicht auf die fingn
zielle Lagedes Reiches, die es unbedingt ausgeſchloſ
ſen erſcheinen läßt, etwa ſpäter im Wege der Aenderung des
Geſetzes eine Erhöhung des genannten Geſamtbetrages ein
treten zu laſſen.

Daß Herr Bethmann Hollweg mit den vier Millionen aus-
kommen will, ſolange ihm nicht ein höherer Betrag durch den
Reichstag angewieſen wird, kann ihm nicht zum Vorwurf ge-
macht werden. Jm Grade aufreizend und em-
pörend wirkt dagegen die Ankündigung, daß ſelbſt dann,
wenn der ausgeſetzte Betrag ſich als viel zu gering erweiſen
ſollte, „mit Rückſicht auf die finanzielle Lage des Reiches kein
Pfennig mehr für die arbeitslos gemachten hungernden Tabak
arbeiter bewilligt werden ſoll. Jm Privatleben gilt der
Grundſatz, daß, wer eine Fenſterſcheibe zerſchlägt, ſie auch zu
bezahlen hat. Die Geſetzgebung des ſchwarzen Schnapsblocks
bringt Elend über Tauſende von Familien, von der Pflicht der
Entſchädigung aber will ſie ſich durch ein Almoſen frei machen.
Vergebens haben die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die den
Entſchädigungsgedanken überhaupt erſt zur Diskuſſion brachten,
die verhängnisvolle Begrenzung nach oben abzuwehren verſucht,
der Schnapsblock wollte den geſchädigten Arbeitern nur einen
Bettelpfennig gewähren, aber kein Recht auf Erſatz des ihnen
verurſachten Schadens. Tabakarbeiter ſind eben keine Fuſel-
junker, keine Kanonenlieferanten und Panzerplattenfabrikan-
ten, für die immer Geld da iſt, und wenn keins da iſt, immer
friſches beſchafft wird aus den Taſchen der Aermſten.

Aerzte und Reichsverſicherungsordnung.
Der Deutſche Aerztevereinsbund hat der Regierung eine um-

faſſende Denkſchrift zugehen laſſen, in der die Forderungen
aufgeſtellt werden, deren Erfüllung die Aerzte durch die Reichs-
verſicherungsordnung erhoffen. Jn der Hauptſache wird ver-
langt, daß die Mitglieder der Krankenkaſſen die Hilfe eines
jeden Arztes anrufen dürfen, der im Bezirk der Krankenkaſſen
tätig und die vereinbarten Bedingungen anerkennt. Auf
Grundlage der ſtaatlichen Taxe ſollen die Honorare von einer
aus Aerzten und Kaſſenmitgliedern gebildeken Kommiſſion
feſtgeſetzt werden. Perſonen mit einem Einkommen über
2000 Mk. dürfen weder Kaſſenmitglieder werden noch können
ſie ſolche bleiben. Die Behandlung von erkrankten Mitgliedern
darf nur durch die in den deutſchen Bundesſtaaten approbierten
Aerzte ſtattfinden, welche auch einzig und allein berechtigt ſind,
die Erwerbsunfähigkeit eines Mitgliedes zu bezeugen.

Von Beſcheidenheit zeugen dieſe Forderungen nicht; denn
die Aerzte wollen dadurch nichts anderes erreichen, als daß die
nicht approbierten Naturheilkundigen von der Behand-
lung erkrankter Kaſſenmitglieder einfach ausgeſchloſſen werden.
Aufgabe der Reichsverſicherungsordnung kann es aber jedenfalls
nicht ſein, die Lage der Aerzte zu verbeſſern und dies noch dazu
in einer Weiſe, wie dies von der Standesvertretung der Aerzte
in der Denkſchrift verlangt wird.

Deutlches Reich.
Der Wiederzuſammentritt des Reichstags. Soweit bis

jetzt verlautet, iſt die Einberufung des Reichstags für das letzte
Drittel des November geplant. Dieſer ſpäte Termin ſoll des
halb gewählt worden ſein, weil die verfloſſene Seſſion ſich bis
weit in den Sommer hinein erſtreckt hat. Unter den Vorlagen,
die dem Reichstage zugehen werden, dürfte der Bedeutung nach
die Reichsverſicherungsordnung an erſter Stelle ſtehen.

Die neuen deutſchen Steuern in Luxemburg. Das Zoll
verhältnis des Deutſchen Reiches zu Luxemburg hat zur Folge,
daß die neuen deutſchen Steuergeſetze auch in Luxemburg ein
geführt werden. Nun ſind von der Steuerkommiſſion der
luxemburgiſchen Kammer Bedenken gegen das Zündwaren-
und Beleuchtungsſteuergeſetz geltend gemacht worden,
die zu einem Notenwechſel zwiſchen Berlin und Luxemburg ge
führt haben. Staatsſekretär Wermuth antwortete, daß bei Ab
lehnung des Geſetzes die Errichtung einer Zoll-
zwiſchengrenze für die ſteuerpflichtigen Gegenſtände ein
treten würde. Eine amtliche Kontrolle des geſamten Waren-
einganges aus Luxemburg an der Reichsgrenze, mit der eine
Oeffnung und Reviſion aller verpackten Sendungen verbunden
wäre, ſei dann unentbehrlich.

33 Verbundene Augen, echdr. verb.
Roman von Max Kretzer.

Zweiter Teil.
I.

Mit verbundenen Augen hatte ſich Trolla ſeinem Liebesglück
überliefert, und mit verbundenen Augen tappte er in den

amilienmoraſt drei der ſeine Anſchauungen von Sitte und
echt herabzuziehen drohte. Er empfand die unangenehme,

widerwärtige Berührung, die nach ſeinem ganzen Beſitz ver-r aber die Leidenſchaft des Herzens hatte ihn blind ge-

macht.
Er ſah nur die Perle im Schmutz, die ihm mit heißem Be-

ehren erfüllte. Jhr ſteter Anblick blendete ihn, ihr ſanfterGlan lockte ihn über den ſchwankenden Grund hinweg. Sie

ihrer unſauberen Lage zu entreißen, ſie ganz ſein eigen nennen
u dürfen, um ſich ihrer an den reinen Strahlen der Lebens-ſonne zu erfreuen, danach lechzte er. t
Aber wie? Womit? Das war die Frage, worüber er ſich

in einſamen Stunden den Kopf zerbrach. Noch war er be
ſonnen genug, ſich zu ſagen daß eine baldige Trennung von
Emmys Eltern das beſte ſei. Aber das konnte nur nach der

ochzeit geſchehen und ſo dachte er allen Ernſtes ſchon an
u ſo lächerlich es ihm auch erſchien, als junger

Mann ohne Beruf den eigenen Herd zu gründen.
Hiller, dem er ſich halb und halb anvertraut hatte, beſtärkte

ihn in dieſer Anſicht. Der Freund hatte vor kurzem ebenfalls
ſein Examen gemacht und arbeitete nun mit Trolla am ſelben
Gericht. „Menſch, ich weiß gar nicht, was Du willſt! Du haſt
ein fabelhaftes Glück,“ ſagte er in ſeiner burſchikoſen Weiſe
eines Spätmachmittags, als beide langſam durch den Tier-
garten nach Berlin bummelten.

„Wenn ich nur den vierten Teil davon hätte, ſo würde ich
auf der Stelle einen salto mortale machen, daß Renz ſeine
Freude daran haben würde Das war wieder einmal ſchön
geſagt, was?“ unterbrach er ſich, und fuhr dann fort: „Du
heirateſt doch die Tochter und nicht die Alten. Die hältſt Du Dir
nach und nach vom Halſe, ſoweit es eben geht, um die ver-
wandtſchaftlichen Gefühle nicht zu verletzen. Ueber ihre Un
bildung brauchſt Du Dir wahrhaftig keine Skrupel zu machen.
Du lieber wenn zwei Drittel aller wohlerzogenen
Schwiegerſöhne darüber ihre Erfahrungen zum Beſten geben
wollten, was käme da alles zum Vorſcheinl

Trolla hätte ihn gern unterbrochen, weil ſeine Abneigung
gegen Dankelberg tiefer lag, aber er hätte ihn dann in Dinge
einweihen müſſen, die er nicht berühren wollte. So ließ er
den Kollegen ruhig weiterſprechen.

Und Hiller begann ſeine Erfahrungen darüber gründlich aus-
zupacken. Non olet ſei die heimliche Deviſe, die alle chrgeizigen
jungen Männer, auch die von Talent und Geiſt, über die ſichere
Brücke zur Exiſtenz führe. Es wäre Blödſinn, die armen ge

haltloſen Referendarien und Aſſeſſoren davon auszuſchließen.
Verheirateter Amtsrichter ohne Mitgift zu werden? Er denke
ſchon mit Grauen daran, falls ſeine Großtante ſich weiter
lebend mumifizieren ſollte und er eine unverantwortliche Nei
gungsdummheit „ohne jeglichen Zuſchuß“ begehen würde, was
bei ſeiner angeborenen, idealen Beſchränktheit leicht möglich
ſein könnte. Dann ſchon lieber Junggeſelle bleiben und ſich
nach und nach zum Stammtiſchonkel heranbilden.

Zum Beweiſe für ſeine Theorie zählte er einige Ehepärchen
auf, von deren ſchöneren Hälften er zufälligerweiſe wiſſe,
welchem Milieu ſie entſtammten. Ein ſehr findiger Arzt habe
die Tochter einer früheren Geſindevermieterin geheiratet; ein
bekannter Rechtsanwalt habe es mit der Einzigen eines Fuhr-
herrn gewagt, der vor zwei Jahrzehnten noch ſelbſt ſeinen
Kremſer nach Treptow gelenkt habe; und von einem Pfarrer
munkle man ſogar, daß er einen würdigen Geldbriefträger für
nicht zu ſchlecht als Schwiegervater befunden habe.

Für gewiſſe Berufe, die ſich auf ihren Altenteil geſetzt hätten,
gebe es eine ſchöne Standesauszeichnung, die man ſich ſelbſt
zuerteile und worin man tauſend gewerbliche Sünden und
ebenſo viele geſellſchaftliche Unarten gnädigſt zudecke. Dieſe
Auszeichnung heiße „Rentier“ oder „Rentiere“. Beides habe
ſich zu einem großen Begriff entwickelt, in dem viele Menſchen
abſolut nichts mehr von Unbildung, ſchlechter Erziehung oder
ſogenannter Vergangenheit erblicken könnten.

„Die Hauptſache iſt, Du hälſt Dir den Alten warm, damit
er nicht den Daumen auf den Geldſack hält,“ le er, „denn
Moos ſoll ja mächtig da ſein, wie der Aſſeſſor mir ſagte. Der
Kerl ſcheint alles zu wiſſen.“

Trolla horchte auf und ſchreckte leicht zuſammen. Er er-
wartete, daß noch irgend ein Zuſatz käme, der ſich den vorher-
gegangenen Enthüllungen Hillers würdig anreihen könnte, aber
dieſer zeigte ſich völlig harmlos und ſchien ſeine Kenntnis
darüber erſchöpft zu haben.

Auf Weſtend war Rennen geweſen. Eine unabſehbare
Wagenreihe führte die Schauluſtigen nach Berlin zurück und
ſchuf ein buntbewegtes Bild, das wie ein endloſes Panorama
an ihnen vorüber rollte. Staubwolken wirbelten auf, verhüll-
ten die Beine eines Trakehners, ließen die lichtgekleidete Dame
auf dem Bock des Gigs wie ein flüchtiges, zartes Bild erſchei-
nen, bis ſie wie ein Nebel die ganze Straßenbreite füllten,
hinter dem der jagende Zweiräder in weiter Ferne bereits ver
ſchwand.

Aber der Duft des Tiergartens konnte nicht erſtickt werden,
trotz der Hitze, die wie erſterbendes Glühen auf den regungs-
loſen Blättern lag. Der ſtarke Wohlgeruch der Linde durch-
ſtrömte die Luft und legte ſich wie betäubend auf die Sinne
die, ſchon halb erſchlafft, beim Anblicke dieſer farbigen Welt
aufs neue ermuntert wurden.

Gewimmel der Fußgänger auf der einen Seite, und jenſeits
auf dem Reitweg moderne Amazonen in Begleitung ihrer
Kavaliere, im gleichen Galopp mit den Damen. Jnmitten
kleiner Kavalkaden blitzende Uniformen, ariſtokratiſche Erſchei

nungen in Zivil, Attachés irgend einer Botſchaft, die den Blick
beſonders feſſelten.

Hier Pferdegetrappel und aufſpritzende Erde, dort lärmende
Kinderſcharen, die ſich in Begleitung ihrer Bonnen auf den
Wegen tummelten, den Paſſanten vor die Beine liefen, ihre
Wägelchen ſtießen und zogen und ſich ſchließlich zwiſchen die Er
wachſenen auf den Bänken drängten, ſo daß die ehrwürdig-
alten Pärchen, die hier Erholung ſuchten, lächelnd ſich zu
ſammen drückten. Und über dieſes ganze ſchillernde Bild, das
die Nähe der Weltſtadt verriet, huſchten ſchräg durch das Laub-
werk die verirrten Strahlen der verſinkenden Sonne, ſchufen
warme, hüpfende Reflexe und warfen auch ihren Glanz aufden alten den aus deſſen abgenutztem Leierkaſten noch
immer die Melodie des Pariſer Einzugsmarſches klang.

Drei Pferdebahnwagen, bis zum Verdeck vollgepropft, zogen
in kurzen Abſtänden ſchwerfällig vorüber. Eine Mailcoatch
lenkte als Seltenheit die Blicke der Menge auf ſich, hoch oben
dicht beſetzt mit Gardedragoneroffizieren und ihren Damen.
ſog za en, Droſchken, Kremſer und jene zweifelhafte Ge
fährte, die findige Budiker oder Grünkramhändler durch einige
Querbretter und Lederkiſſen zu „Luxuswagen“ umgewandelt
hatten, folgten in ſchönſtem Durcheinander.

„Lupus in fabulal“ rief Hiller plötzlich aus und machte
Trolla auf einen Break aufmerkſam, deſſen etwas lahmer Gaul
nach einem lauten Peitſchenknall aus ſeinem Gleichtritt geriet
und wie bedauernd den Kopf bewegte.

Die Leine führte Eckler, und ihm zur Seite, in duftiges Weiß
e ſaß Roſa, die mit ihrer kleinen Plantage auf dem
Kopf einen feſchen Eindruck machte. Sie ſchien ſich heute ganz

beſonders u fühlen, denn kaum hatte ſie, da der Wagenzug
ſtockte, die früheren Stammgäſte erblickt, als ſie lächelnd einen
Kopfnicker machte und dann ihrem Freunde den nötigen Wink
gab.

Auch der „Aſſeſſor“ hatte die Gnade, ſich den beiden bemerk-
bar zu machen, indem er die Peitſche ſenkte und den Oberkörper
zu einer leichten Verbeugung zwang. Unſtreitig kam er ſich im
Augenblick wie ein Sportsman vor, der die Manieren eines
Gentleman beweiſen müſſe. Dann wandte er den Kopf nach
rückwärts, um Dankelberg, der auf dem einen Seitenſitz zwiſchen
zweifelhaften Geſtalten eingeengt ſaß, auf Trolla hinzuweiſen.

Es ſchien, als wollte der Alte ſich erſt verkrümeln, denn er
zog den Kopf auffallend zur Seite. Dann aber, als er be
merkte, daß er bereits erkannt war, winkte er dem Bräutigam
ſeiner Tochter r wie zum Gruße zu.

„Eine nette Geſellſchaft, wie es ſcheint,“ ſagte Hiller, als der
Wagen davon rollte. „Der Aſſeſſor kommt mir doch verdächtig
vor. Er hat ſo anrüchigen Verkehr. Spieler, Buchmacher und
Wechſelreiter. Und den Onkel von damals haſt Du ihn ge
ſehen Frech wie Oskar begrüßte er uns. Es ſoll ein ganz
gefährlicher Halsabſchneider ſein. Es iſt nämlich jener Kerl,

vater in spe.“
(Fortſetzung folgt.

den ich Dir damals empfahl, als Dein Bruder in der Klemme
war. Hoffentlich iſt er nicht verwandt mit Deinem Schwieger-
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Duxemburs ſcheint noch nicht völlig reif zu ſein für diee preuhiſcher t n ein e
Die Bauernretter. Der Geſchäftsführer des neuenBauernbundes, Abg. Dr. Böhme, an Hilfe des Bundes

Landwirte in den Reichstag gewählt wurde, greift in einem
das er in ſeinem Wahlkreiſe verteilen läßt, ſeine

isherigen politiſchen Freunde in der heftigſten Weiſe an. Er
u ſich einige der Herren perſönlich vor und kolportiert

von ihnen, die ſie gelegentlich einmal gemacht
haben ſollen. So ſoll Graf Mirbach ſich dahin ausgelaſſen
haben, daß die Waldarbeiter ſo viel verdienen, daß ſie es am
Sonnabend und Sonntag gar nicht verſaufen können. Oekono
mierat Steinmeyer habe ſich dahin geäußert, die ländlichen An
ſiedler hätten nur Intereſſe für Schnaps und Geld. Ueber
das Verhalten der Abgg. Dr. Roeſicke und Dr. Hahn müſſe
jedem Freund der Landwirtſchaft die Schamröte der Entrüſtung
ins Geſicht ſteigen. Die Deutſche Tageszeitung findet, daß
Dr. Böhme ein pſychologiſches Rätſel ſei. Klarheit ſei nie
mals ſeine beſondere Eigenſchaft geweſen. Jn einer Lage,
wie in der ſeinigen, hätte man es als ſelbſtverſtändlich anſehen
müſſen, daß er eine „gewiſſe Zurückhaltung“ geübt hätte.

Ein weißer Rabe. Der Generalſekretär der konſervativen
Partei für Vorpommern, Ludwig Brehn, hat ſein Amt nieder
gelegt und iſt aus der Partei ausgetreten. Er begründet ſeinen
Entſchluß damit, daß er nunmehr die ſchlimmen allgemein
politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen der konſervativen Reichs
finanzpolitik, die er wiederholt öffentlich mißbilltgen mußte,
in ihrer ganzen Tragweite überblicke und ſich deshalb außer
r ſähe, dieſe Politik noch länger vor dem Lande zu ver
reten.

Zum Fall Schack. Ueber die Vertrauensmännerverſamm
lung der Wirtſchaftlichen Vereinigung in Eiſenach wird noch
bekannt, daß der Abgeordnete Raab, der neben Lattmann über
den Krankheitszuſtand des Abg. Schack berichtete, keinen Zweifel
darüber ließ, daß Schacks Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter
als abgeſchloſſen anzuſehen ſei. Bei einer ſpäteren Neuwahl
wird man die Kandidatur, wie bereits mitgeteilt wurde, dem
Oberlandesgerichtsrat Freiherrn von RichthofenJena, der der
Verſammlung ebenfalls beiwohnte, antragen,

Frankreich.
Antimilitariſtiſche Reſerviſten.

Paris, 21. Sept. Aus Alençon wird berichtet, daß
mehrere in einer Scheune untergebrachte Reſerviſten des
103. Jnfanterie- Regiments eine antimilitariſtiſche
Kundgebung veranſtalteten, die Jnternationale ſangen und
einen Unteroffizier ſowie die Wachſoldaten beſchimpften und
mit Steinen bewarfen. Schließlich ſtellte die Polizei die Ruhe
wieder her. Die Militärverwaltung ſucht den wahren Sachver-
halt zu verſchleiern; ſie läßt die Meldung verbreiten, daß die
antimilitariſtiſche Kundgebung nicht von Reſerviſten, ſondern
von anarchiſtiſch geſinnten Arbeitern verübt worden ſei.

OeſterreichUngarn.
Tſchechiſche Krawalle.

Gablon,;z, 21. Sept. Heute nacht erfolgten hier zahlreiche
Ueberfälle durch Tſchechen auf Deutſche. Mehrere Deutſche
wurden verletzt. Es kam zu einem blutigen Zuſam-
menſto ß, ſo daß die Polizei einſchritt. Einem Oberwachmann
wurde die Pickelhaube zertrümmert und die
Kleider zerriſſen.

Italien.
Eine Stadtverwaltung gegen den Zarenbeſuch.

Die Stadtverordnetenverſammlung von Piacenza hat in
einer außerordentlichen Sitzung die folgende Tagesordnungangenommen: „Die Stabtoerordneienberſammlung tritt dem

Proteſt gegen den Zarenbeſuch bei und ſpricht den edlen
Kämpfern für die Freiheit Rußlands ihre Solidarität aus.“

Rußland.
Die Statiſtik des Henkers.

Nach den Mitteilungen der Tagespreſſe wurden im Auguſt
in verſchiedenen Städten des Reiches 52 Todesurteile gefällt
und 32 Perſonen hingerichtet. Jnsgeſamt ſind vom 1. Januar
bis zum 1. September 893 Perſonen zum Tode verurteilt
worden, von denen nach den unvollſtändigen Angaben der Preſſe
413 hingerichtet wurden.

Das edle Spitzelpaar.
Dem Brüſſeler Soir zufolge wird der Spitzelgeneral Har-

ting in Brüſſel ein Zentralbureau für die ruſſi-
ſche Auslandspolizei errichten.

Wie aus Petersburg mitgeteilt wird, wird in der Duma eine
Jnterpellation wegen der von Burzew in Berlin ent-
larvten Polizeiſpionin Sinagaida Jutſchenko ein-
gebracht werden.

Spanien.
Der Rifkrieg

Madrid, 21. Sept. Aus Melilla wird berichtet, die ſpanr-
ſchen Truppen haben die Ortſchaften Yatel und Taxdirt nach
einem lebhaften Kampfe, bei welchem ſie 16 Tote und
70 Verwundete hatten, beſetzt. Das Umgehungsmanöver
des Generals Marina gelang vorzüglich und er machte 1000
Gefangene, darunter auch Weiber und Kinder. Er
hat Beni Sikat beſetzt, indem er die Mauren auf die Höhen
des Gurugugebirges zurückdrängte. Die ganze Halbinſel iſt
nunmehr abgeſperrt, ſo daß die Mauren ſich tatſächlich in einer
großen Falle befinden.

Griechenland.
Die politiſche Situation.

Athen, 21. Sept. Der König iſt nach zuverläſſigen Mit-
teilungen entſchloſſen, alle Beſchlüſſe des demnächſt zu-
ſammentretenden Parlament zu beſtätigen, jede Verletzung
der Verfaſſung jedoch abzulehnen. Beim Verſagen des Parla-
ments würde der Antrag auf Einſetzung einer diktatoriſchen
Regierung die Abdankung des Königs veranlaſſen.
Der Offizierbund verſichert wiederholt, eine Diktatur ſei nicht
beabſichtigt.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung der Holzarbeiter in Süd-Weſt-Deutſchland.

Jn den Städten Mannheim, Ludwigshafen,
Pforzheim und Heidelberg wurden vor einigen Wochen
den Unternehmern vom Holzarbeiterverbande Forderungen
unterbreitet. Jn Pforzheim und Mannheim fanden auch Ver-
handlungen mit den Unternehmern ſtatt. Sie wurden plötzlich
von den Unternehmern unterbrochen und es wurde die Forde-
rung geſtellt, daß auch über einen Vertragsabſchluß in Frank-
furt a. M. gleichzeitig verhandelt werden ſollte. Die Arbeiter
der genannten Orte lehnten dies ab mit der Motivierung, daß
ſie einen Einfluß auf die Frankfurter Holzarbeiter nicht aus
üben könnten. Die Unternehmer blieben jedoch bei ihrer Forde-
rung und drohten die Ausſperrung ſämtlicher Holzarbeiter
Süd-Weſt Deutſchlands an, falls die Arbeiter bei ihrer Weige-
rung, auf die Frankfurter Holzarbeiter einzuwirken, bleiben
ſollten.

Mittlerweile hat nun eine Delegiertenverſammlung der
badiſchen Landesverſammlung der Schreinermeiſter und der
verwandten Berufsgenoſſen in Heidelberg ſtattgefunden,
die einſtimmig beſchloſſen haben ſoll, die Ausſperrung in ganz
SüdWeſt Deutſchland in die Wege zu leiten. Gleichzeitig hat

der Süd-Weſt Deutſche Arbeitgeberverband für das Holzgewerbe
in einer Delegiertenverſammlung in Frankfurt a. M. ebenfalls
den Beſchluß gefaßt, die Ausſperrung durchzuführen.

Dies ſind jedoch alles nur Schreckſchüſſe, da Städte mit einer
nennenswerten Beſchäftigungszahl in Süd-Weſt- Deutſchland
nicht in Frage kommen, die vertragsfrei ſind. Es kann ſich
alſo in erſter Linie nur um Frankfurt a. M. handeln. Da
ſchon in der vorigen Woche in Frankfurt der Beſchluß gefaßt
wurde, mußte angenommen werden, daß die Ausſperrung
Sonnabend erfolgen würde. Die Unternehmer verſuchten vor
her noch einmal, Verhandlungen in Frankfurt a. M. in die
Wege zu leiten und drangen auf den Abſchluß eines Tarif-
vertrages für Frankfurt. Die Verhandlungen ſcheiterten, da
die Holzarbeiter Frankfurts ſich entſchieden weigerten, Forde-
rungen zu ſtellen. Die Unternehmer verlangten dies jedoch
wiederholt von der Leitung der Frankfurter Arbeiter, und ſie
ſtellten den Arbeitern eine neue Friſt bis Montag mittag. Da
die Holzarbeiter bis dahin dem Wunſche der Unternehmer nicht
nachgekommen ſind, ſo wurde Montag abend die Ausſperrung
vorgenommen. Es ſind 21 Betriebe mit 260 Ar-
beitern an der Ausſperrung beteiligt. Aus der Zahl geht
hervor, daß die Ausſperrung von vornherein im Sande ver-
laufen wird, denn es kommen bei den in Frage ſtehenden
Schreinermeiſtern rund 1600 Arbeiter in Betracht.

Jmmerhin iſt Zuzug nach Süd-Weſt- Deutſchland
ſtreng fernzuhalten!

Vereinbarungen in der Brauinduſtrie.
Der Bezirk Erfurt des Schutzverbandes deutſcher Braue-

reien verpflichtete ſich, in Unterhandlungen mit dem Brauerei-
arbeiterverbande zu treten, um Abmachungen zu vereinbaren,

denen zufolge bis zum 1. Mai 1910 Arbeiterentlaſſungen nicht
vorgenommen werden, ſofern der Minderabſatz nicht 15 Proz.
der bisherigen Produktion überſchritten hat; Feierſchichten und
Arbeitszeitverkürzungen dürfen nicht vorgenommen werden,
wenn der Mindeſtabſatz nicht mehr als 8 bezw. 10 Proz beträgt.

30 Brauereien des Bezirks in 24 Orten erkennen die Verein-
barungen an; 12 Brauereien in 8 Orten erkennen ſie unter
Vorbehalt an bezw. wollen ſich erſt dazu entſcheiden, wenn der
über ſie verhängte Bohkott aufgehoben iſt.

Weiter verpflichteten ſich die Brauereien in Gießen, bis zu
15 Prozent Konſumrückgang Arbeiter bis 31. Mai 10910 nicht
zu entlaſſen. Bei Eintritt beſonderer Umſtände werden neue
Verhandlungen gepflogen.

Aus den Hachbarkreiſen.
Bitterfeld, 21. Sept. Auch ein Zeichen der Zeit! Jn

welcher Weiſe das Unternehmertum die Rechte und Jntereſſen
der Arbeiter mit Füßen tritt und die Arbeiter noch ob ihrerHilfloſigkeit verhöhnt, zeigt ſich recht deutlich in der Röhren
fabrik von Schoof u. Ko. in Bitterfeld. Vor einiger Zeit hatte
der Mitinhaber der Firma, Herr Tomas, einer Arbeitergruppe
3 Prozent Lohnaufſchlag für zu liefernde Mehrarbeit
verſprochen. Am Tage der Lohnzahlung ſtellte ſich heraus, daß
Herr Tomas faſt allen Arbeitern für die übrige Arbeit
6 Prozent abgezogen hatte. Auf das Ungerechte dieſer
Handlungsweiſe hingewieſen, ſagte Herr Tomas protzig: „Es
ſteht euch nichts im Wege, wennihr für den Lohn
nicht arbeiten wollt, dannkönntihreurer Wegegehen. Aber eins ſage ich euch, ich werde euch
weiß brennen, daß ihr in der Umgegend keine
Arbeit wieder kriegt.“ Welch ein brutaler Hohn ſpricht
aus dieſen Worten des wirtſchaftlich Starken dem Schwachen
gegenüber! Wer in der Zeit, wo Steuern und Zölle dem Ar-
beiter die Lebensmittel verteuern, wo die neue „Finanzreform“
durch Abgaben auf Verbrauchsgegenſtände und Genußmittel
dem Arbeiter ungeheure Laſten auferlegt, um den Reichtum zu
ſchonen, ſich einen 6prozentigen e nicht gefallen laſſen
will, der wird von Mitgliedern des Jnduſtrieverbandes mit
Entlaſſung und Ausſperrung bedacht. Es wäre nicht das erſte
Mal, 3 entlaſſene Arbeiter aus der Schoofſchen Fabrik von
Ort zu Ort laufen, um Arbeit zu ſuchen und keine finden, denn
die ſchwarze Liſte iſt in unſerm Jnduſtriebezirk immerwährend
in Tätigkeit. Warum ſollen die Herren von der Macht des
Koalitionsrechts nicht Gebrauch machen Es ſteht ihnen doch
nichts hindernd im Wege. Die Arbeiterſchaft ſteht dem
Koalitionsrecht äußerſt gleichgültig gegenüber. Zwar laſſen
ſie ſich knechten und ausſaugen mit dem Bewußtſein, im Alter
oder nach längerer Krankheit aufs Pflaſter geworfen zu wer-

den; aber ſich zu organiſieren, um mit vereinten Kräften der
Brutalität einzelner Unternehmer entgegen zu treten, dazu
fehlt ihnen der Mut.

Darum ermannt euch, ihr Fabrikarbeiter, und nehmt euch ein
Beiſpiel an euren wirtſchaftlichen Gegnern, welche durch die
Macht ihres Verbandes euch zwingen, hungernd und frierend
im Winter von Ort zu Ort nach Arbeit zu gehen, weil ihr euch
eine Verkürzung eures knappen Lohnes nicht gefallen laſſen
wollt. Schließt euch dem Verband der Fabrikarbeiter an, um
als geſchloſſenes Ganzes dieſem Unternehmerterrorismus ein
Ende zu machen.

Wittenberg, 21. September. Ueber Felddiebſtähle in
unſerer Gegend wird dieſes Jahr mehr denn je geklagt. Nun iſt
es klar, daß nicht diejenigen ſich den ſolche Diebſtähle begleitenden
Gefahren ausſetzen, die da ſatt haben, ſondern diejenigen, die der
Zeiten Not drängt, den Hungerriemen immer enger zu ſchnallen.
„Die durch das Syſtem der indirekten Steuern auf dem Volke
ruhende Laſt iſt durch die neuen Steuern bis zur Unerträglichkeit
geſtiegen“, ſo dokumentierte die letzte große Volksverſammlung im
Kronprinz in KleinWittenberg, und die zunehmenden Felddiebſtähle
ind ein Beweis für die Richtigkeit dieſes Satzes. Die moderne
rbeiterſchaft hat längſt erkannt, daß eine Aenderung ſolch trauriger

Zuſtände lediglich durch feſtgefügte, ſtarke Organiſationen erreicht
werden kann, und auch die uns noch Fernſtehenden wird der auf
ihnen laſtende unerträgliche Druck endlich in unſere Reihen treiben.

Für die Streikenden in Schweden.
Halle a. S. Sammelliſten des Zentralverbandes der Schuh

macher 13,60, von Kernmachern der Eiſengießerei Wegelin u. Hüb-
ner 3,55, Tiſchlerabteilung von Wolf u. Meinel 2,50, Extratourbeim Parteifeſt des Sozialdemokratiſchen Vereins Merſeburg 10,26,

Schuhmacherverband Merſeburg 5. Mark. M. Güldenberg.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, iriri und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Damen -Konkektlon
Herbst- Paletots a a Gerannet 45

aus schwarzenF rauen- Paletots Stoffen, extra lang 7500 bis ges

Jackett Kleid See Stotten, 8500
Paletot-Kostüm weh eder I50

aus schwarz. Wollsatin, 4500 675
bisKleiderröcke elegant garniert

aus farbig. Kammgarn- 2500 t
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aus engl., gestreift. Stoffen (00 259 bis 2Kleiderröcke mit Besatz
aus gutem Blusenflanell, mit Säum- 450 1

bis
Blusen chen garniert

aus Ia. Wollstoff auf Futter ge- 18*0 pj
is

Blusen heitet

Blusen arbeitungaus gesticktem Tüll, elegante Ver- 4500 6“*
is

Model]-Auootellung.

Uebersicht der letzten

a Mode-Erzeugnisse a
in feinstem

Damenpufz
Weiss waren.

Wie alljährlich, ist es auch diesmal unser beson-
deres Bestreben gewesen, schon in niedrigen
Preislagen Engagements zu treffen, welche über

den Geschmack des Alltäglichen hinausgehen.

Neuheiten

Damen Klelderctoffen

Kammgarn-Cheviot g bt 3 i I9 r.
Diagonal-Rayé h 3 i 99) v.
Homespun See eweton pro 790 Pf7o
Chevron-Diagonal e ehe e 3W je I
Engl. Kostümstoffe ch u 4909
Satin-Traver n arren Wolle 400
Satin-Directoire i len m 4 2*
Damentuch-Traver n i 2
Homespun-Natté a et in engl. 450 J
Welliné- Angora nende derer 4 e

M

Preise und Auswahl

ohne Konkurrenz

Geschäftstaus a. LEWIN
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen-
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weiss und ereme, abgepasst

a

Grosse Posten

Gardinen
für Ausstattungeo!

abgepasst und vom Stück, in soliden, aus bestem Material hergestellten Fabrikaten, neue Muster aller Stilarten, verkaufen wir

zu ausser ordentlich billigen Preisen.
Wir empfehlen hiervon u. a.

Sorie IIGardinen
Fenster durchweg

Ein Posten Täll-Gardinen
weiss und ereme, abgepasst

Fenster durchweg 3

a

e Tull-Gardinen
weiss und ereme, abgepasst Penster durchweg

7 Wogien Tü
weiss und ecreme, abgepasst

Gardinen 5 heeten Tll-Gardinen 6
W Fenster durchwegweiss und creme, abgepasstFenster durchweg

Tee Tüll-Gardinen 75
weiss und creme, abgepasst Fenster durchweg

Tüll-Ga i dinen vom Stück, weiss und ereme, in riesiger Musterauswahl, das Meter von 1.75 A bis 25 J

Tüll Stores Band- u. Spachtel- Halbstores und Fensterborten Künstler- Tüll-
weiss und eroms Stores Scheibenschleier n e GardinenStück von 11.50 bis C a S h gin hocheleganter Auskührung. in aparten Mustern. in allen Breiten. bis zur elegantesten Ausſührung.

4 b J ar Jgepasste Zug Vorhänge a Schlafzimmer- Dekorationen
Vorhangstoffe, Kongress- u. Dekorationsstoffe Bettdekorationen, Gobelins Tüll Bettdecken

in hervorragender Auswahl. 7 in hervorragender Auswahl.
Gardinen Reste und einzelne Fenster sowie ein Posten T äll Bettdecken und Bettdekorationen weit unter Preis.

Besonders Vorteilhafte Angebote in

Tischdecken Portieren Ieppichen.
em. ZUrückgesetzte Teppiche

in allen Crössen, hierbei Se welche teils beim De-

Korieren gelitten, teils Kleine Webefehler haben,

BRODMMER BENJAMIN,
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

fabelnaft viel

II zeitz. zeitz.
in dormersing den 23. September abends 352 Uhr in der „Zentralhalle“

Qrosce öffentlichewegt Thema
I. Steinstrasse 6,

J empfiehlt ihre Fabrikate zu
s festen und soliden Preisen.

Frivatenne

komplett von O Feig

Jett-Anteragen

für Kinder von I 5 Pf. an

Erwachſene 7 O e

(ystierspritzen,
Eisbeutel,
Krankenkissen,
Mullbinden,
Verbandwatte.

Dolksversammlung.
Tagesordnug:

Der Stand der Frage der Vierpreiserhöhung; Stellungnahme
zum Schnapsboykott.

Alle Konſumenten und Intereſſenten ſind dazu eingeladen.
Entree 10 Pfg. Die Kommission.

éSopigldem. Verein Weißenfels.

Donnerstag den 23. September abends S Uhr im Volkshaus

n RMitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht vom Parteitag in Leipzig.
2. Bericht vom Kreistag.
3. Stellungnahme zur Bierfrage.
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht der Mitglieder,

d e zu erſcheinen. Bezirksführer Stunde vorher: Empfang der Karten zum
ühle- Kurſus

Referent: Gen. Ad. Thiele- Halle.

pünktlich

Der Vorſtand.

Hugo Nehab
Nacehf.,

27 Gr. Ulrichſtr. 27,

Schweden. L.
1 Pack, 10 Sohachteln, 14 Pfg.
10 Pack 1.30 Miempfiel hltA. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 25.

68 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Firena
u. Hausnummer
bitte genau zu gchten.

Wahderholungekitte Heide

m 26. September. W
e zahhwrrDZD

Braunbier,
täglich friſch, empfiehlt

Anthen Brauerel. 4

kaple- 7 h
n jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 2

Gleſien u. Umg.
Sonnabend den 25. September abends 8 Ahr

im Kaſtino zu Schweickitz
G. üſeutl Volksperſamumlung.

Tagesordnung
Was will der Land- und Waldarbeiter-

Verband und weſſen Jntereſſen vertritt er?
Referent Gauleiter Hille Magdeburg.

Landarbeiter und Arbeiterinnen! Gricheine t in dieſer wich
tigen Verſammlung. r Einberufer.
owunverein m Heuelwit? en

Der invenituren halber bleiben die Ver
kaufsftellen wie folgt geſchloſſen

Verkaufsſtele Schulſtraßze, von Dienstag den 28.
mittags bis Mittwoch d. 29. Sept, ab.

Verkaufsſtele 2, Faſanenſtraße, Donnerstag den
30. September.

Verkaufsſtele Z, Faſanenſtraſze, von Montagden27.
bis Donnerstagden 30. September.

Verkaufsſtele 4, Faſanenſtr., vom 29. bis 30. Sept.
Verkaufsſtelle 5, echau, vom 28. bis 29. September.

Verkaufsſtele G, Rumsdorf, am 30. September.
Verkaufsſtele 7, Starkenberg, vom 30. September

bis I. Oktober.
Verkanfsſtele S, Zipſendorf, am 28. September.

Wir bitten die werten Mitglieder, das Vorſtehende bei den Ein
käufen berückſichtigen zu r wollen. Kuverts zum Verpacken der bis zu
den Jnventuren abzuliefernden Rückvergütungsmarken ſind in jederJ erhältlich. Der Vorstand

Künstliche Zähne,
piomben, Stiftzänne, Reparaturen etc.

Speziaiiſat: r Schmerzloses Zahn ziehen.

o. Wülly FImder, am Leipziger Turm.V. T jeder Art beſ. an
Weil nholz, Harz 5.

Jetzt: Neue Promenade 1I6, Ecke LeipzigerstrasseZanlreiche Anerkennungen. Tellzahlung. Telephon 3483.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. S Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) s Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 222 Halle a. S., Donnerstag den 23. September 1909 20. Jahrg.

Deutſch amerikaniſcher Zollkrieg?
Der Maximaltarif, den Amerika als Grundlage fige für künftigeHandelsverträge feſtgeſetzt hat, belegt Waren, die in Amerika

r werden, mit einem Zuſchlage von des Wertes
gege ber dem Minimaltarif. Zu den Staaten, die von dieſem

betroffen würden, gehört auch das Deutſche Reich.
ie Ausfuhr Deutſchlands nach Amerika iſt ganz enorm und

ganze Jnduſtrien ſtehen und fallen mit der Möglichkeit des
re nach den Vereinigten Staaten. Der Präſident der
der Staaten hat nun eine Tarifkommiſſion eingeſetzt,
ie die Zolltarifſyſteme der fremden Länder eingehend prüfen

und feſtſtellen ſoll, in welchen Ländern die Vereinigten Staaten
ungünſtiger behandelt werden als andere Staaten. Die Unter
ſuchung ſoll ſich ganz beſonders auf Deutſchland erſtrecken, und
man ſcheint es in der Tat in den Vereinigten Staaten für
nahezu ausgeſchloſſen zu halten, zu einer befriedigenden Löſung
mit Deutſchland zu gelangen. Wenn bis zum 81. März 1910
eine Verſtändigung nicht erzielt iſt, dann würde der Zollkrieg

erie Amerikaner verlangen in der Hauptſache: die Herab-ſesung der Zölle auf r Pale g. Wle-
Margarine, Kurzwaren und Aufhebung des Verbotes der Ein-
fuhr amerikaniſcher Schinken und anderer Fleiſchwaren.

Die Fleiſcheinfuhr aus Amerika iſt auf Verlangen der
Agrarier unterbunden worden, die nicht genug die Gefährlich-
keit des amerikaniſchen Fleiſches ſchildern konnten. Eine
Aenderung darin wird inſofern etwas ſchwierig, als das neue
Viehſeuchengeſetz eine Anzahl Beſtimmungen enthält, die direkt
darauf hinauslaufen, die Einfuhr von Fleiſch und Fleiſchwaren
nicht nur, ſondern auch die Einfuhr von Häuten und anderen
tieriſchen Produkten nahezu vollſtändig unmöglich zu machen.
Für die deutſche Lederinduſtrie kommt Amerika als Lieferant
von Tierhäuten ganz weſentlich in Frage, und das neue Vieh
ſeuchengefetz macht es u. a. möglich, daß die Einfuhr von Tier
häuten ſchon dann verboten werden kann, wenn der Verdacht
beſteht, daß in irgend einem Teile des Urſprungslandes Tier
ſeuchen beſtehen. Damit wird der Willkür Tür und Tor ge
öffnet und bei dem großen Einfluß, den die Agrarier auf die
deutſche Verwaltung haben, muß unbedingt damit gerechnet
werden, daß zollpolitiſche Schikanen zu den Alltäglichkeiten
gehören werden.

In den Kreiſen der deutſchen Induſtrie iſt man von dieſem
Stand der Dinge lebhaft beunruhigt, und es mehren ſich die
Anzeichen, die erkennen laſſen, daß endlich ein Druck auf die
Regierung ausgeübt werden ſoll, um die in Ausſicht ſtehende,
enorme Schädigung der deutſchen Induſtrie zu verhüten. Jm
Intereſſe der großen Mehrheit des deutſchen Volks wäre es nur
mit Freuden zu begrüßen, wenn die Einfuhr von Fleiſch und
Fleiſchwaren aus Amerika wieder ermöglicht würde. Zwar
wird die agrariſche Preſſe wieder Hinweiſe bringen auf die
angeblichen Vorkommniſſe in den Schlachthäuſern zu Chikago,
um dadurch einen Appell an den Magen zu verſuchen. Es muß
aber demgegenüber feſtgeſtellt werden, daß Schweinereien bei
der Herſtellung von Fleiſchwaren auch in den deutſchen Groß-
ſtädten außerordentlich häufig entdeckt worden ſind, ohne daß
davon gerade von der agrariſchen Preſſe irgendwie ein Auf-
hebens gemacht worden wäre.

Jedenfalls wird der deutſche Reichstag die Aufgabe haben,
die Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie in weiteſtgehendem Maße
wahrzunehmen, wenn nicht verſchiedene deutſche Export-Jndu-
ſtrie-Zweige völlig dem Ruin entgegengeführt werden ſollen.

Die preußiſche Verwaltung am Pranger.
Die Prozeſſe des früheren Bürgermeiſters Dr. Lothar

Schücking vor dem Berliner Oberverwaltungsgericht werfen
einen Lichtſtrahl in die Dunkelkammer der preußiſchen
Verwaltung die ſich nur allzu lange vor den kritiſchen
Blicken der Welt zu verſtecken gewußt hatte. Wohl hörte man
von ſinnloſen Schikanierungen der modernen Arbeiterbewegung
durch erfindungsreiche Landräte und Ortsvorſteher, von bru-
talen Ausweiſungen Fremder und willkürlicher Drangſalierung
Einheimiſcher, von Beſchränkung der Selbſtverwaltung und
grober konſervativer Wahlmache. Aber den innern Betrieb
des Mechanismus, durch den die preußiſche Bevölkerung ſtän-
dig unter dem ſtärkſten reaktionären Druck gehalten wird, lernte
man aus ſolchen äußerlichen Erſcheinungen nicht kennen, und
erſt dem mutigen Bürgermeiſter von Huſum gebührt das Ver-
dienſt, ihn öffentlich bloßgelegt und dem Urteil der Außen-
ſtehenden zugänglich gemacht zu haben. Die preußiſche Ver
waltung rächte ſich für dieſe Demaskierung nach ihrer eigenen
Art, indem ſie den tapferen Enthüller in ein Netz von Ver-
hören, Einvernahmen, Unterſuchungen und Diſziplinarprozeſſen
verſtrickte und damit auch den Zweck, ihren Feind aus der
Verwaltungslaufbahn hinauszudrängen, glücklich erreichte. Herr
Schücking war zwar in erſter Jnſtanz wegen der Veröffent-
lichung ſeines Aufſehen erregenden Buches über Die Reaktion
in der Verwaltung Preußens „nur“ zu 500 Mark Geldſtraſe,
nicht zur Dienſtentlaſſung verurteilt worden, er hat aber
zweifellos wohl daran getan, daß er das Feld halb frei
willig räumte, denn in der Verwaltungslaufbahn war für ihn

das mußte er als feiner Kenner der üblichen Praktiken
ſelber am genaueſten wiſſen nichts anderes mehr zu er-
warten als lebenslängliche Stillegung und dauernde
Schikanen.

Die Verwaltung befindet ſich daher Herrn Schücking gegen-
über in einer üblen Lage, ſie kann Herrn Schücking nicht mehr
davonjagen und ihm auch nicht mit dem Davongejagtwerden
drohen, ſie iſt alſo ſo gut wie hilflos. Das Mittel aber, dasim Falle ein verſagt, weil der Angeklagte ſeiner An
wendung zuvorgekommen iſt, reicht für gewöhnlich dazu aus,
alle Rücken im Lande krumm machen. Für den Durch-
ſchnittsbeamten bedeutet die Diſziplinierung die Vernichtung
ſeiner Exiſtenz, und der größte Teil des preußiſchen Beamten-
tums lebt in ſtändiger Angſt vor dieſer Hungerpeitſche. Das
gilt nicht nur von den untergeordneten Beamten, ſondern auch
von den Beamten der ſogenannten Selbſtverwaltung, die ja in
Preußen weiter nichts als ein ſchöner Name für eine ſchlechte
Sache iſt. Der Bürgermeiſter kann Bürgermeiſter bleiben,
wenn er auch durch ſein Verhalten den Unwillen von neun
Zehnteln der Bevölkerung erweckt, er iſt aber ſofort unmög-
lich geworden, wenn er ſich die Abneigung der ſtaatlichen Be
hörden zugezogen hat. Herr Schücking genoß bekanntlich in
hohem Maße das Vertrauen der Huſumer Einwohnerſchaft,

das nützte ihm aber nicht das allermindeſte, als er mit dem
Studiengenoſſen Wilhelm II., dem ſchneidigen Landrat Naſſe
in Konflikt geraten war. Die Hahnenkämpfe, die der Ver-
trauensmann der Huſumer Bürgerſchaft mit dem Landrat
durchzukämpfen hat, entbehren nicht der Komik für den unbe
teiligten Zuſchauer, als wahrhaft tragiſch müſſen ſie aber von
dem empfunden werden, der vom Schickſal dazu beſtimmt iſt,

der Schwächere zu ſein, mag er auch tauſendmal recht
aben.
Die preußiſche Verwaltungsreform, wie ſie vom Miniſterium

des Jnnern geplant wird, geht aber darauf aus, die Maſchen
des Netzes noch enger zu ziehen, den Druck der Staatsburegau
kratie auf die ihr untergeordneten Organe und die ſogenannte
Selbſtverwaltung zu ſtärken und den konſervativen Junker-
Landrat allmächtig zu machen. Nur die Beſeitigung des Drei-
klaſſenwahlrechts und ſeine Erſetzung durch das allgemeine,
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht kann auch in der preu-
ßiſchen Verwaltung Luft ſchaffen. War auch Herr Schücking
der einzige, der den Mut hatte, es offen auszuſprechen, ſo gibt
es unter den preußiſchen Beamten ſicher Tauſende, die nicht
anders denken als er, und die den Tag herbeiſehnen, an dem
die Wahlrechtsbewegung der Arbeiter auch
ihnen den unerträglichen Druck von den Schultern nimmt.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 22. September 1909.

Achtung, Partei und Gewerkſchafts-Funktionäre!
Am Donnerstag den 23. September, abends 8!/2 Uhr, findet

im Volkspartk eine Geſamtſitzung der Funktionäre des Sozial-
demokratiſchen Vereins nach S 12 ſtatt. Die Vorſtände der
Gewerkſchaften werden erſucht, zu der Sitzung je zwei
Vorſtandsmitglieder zu entſenden.

J. A.: Das Parteiſekretariat.

An die Reſerviſten
Vurch die Straßen ſieht man wieder die charakteriſtiſchen,

gebräunten Geſtalten ziehen, deren ſtraffe Haltung auch ohne
die Zeichen entſchwundener Soldaten,herrlichkeit“ ſie als Reſer-
viſten, vom Militär Entlaſſene kennzeichnen würde. Sie ſehen
recht vergnügt drein, wie wenn ſie langer Gefangenſchaft ent
ronnen wären, womöglich trällern ſie ein Liedchen und denken
wohl kaum daran, daß ſie nun wieder in den harten Da-
ſeinskampf eingetreten ſind, der ihnen binnen kurzer
Friſt die Luſt zum Jubilieren rauben wird. Die ſo dahin
ziehen, ſind Proletarier, Arbeiterſöhne, denn die jungen
Bourgeoisherrchen oder gar die zu den oberen Zehntauſend
Gehörigen halten ſich für zu gut, ihre Freude über den Schluß
des Kaſernendrills offen zur Schau zu tragen; meiſt
könnte es ihnen ja auch gleich ſein, ob ſie im Einjährigenrock
oder im Zibviliſtenſchniegel ſteckten, ihre „beſſere Geburt“ ſorgt
ſchon dafür, daß ihnen nicht zu viel zugemutet wird. Denn
auch die „allgemeine Wehrpflicht“ hat ſich in Deutſchland längſt
den ehernen Klaſſengeſetzen angepaßt. Dem Habe-
nichts, dem Proletarierſohn zwei oder drei Jahre geiſttötenden
Drills mit allen Verſchärfungen und Raffinements, dem „beſ
ſern“ Herrchen das Einjährigenvorrecht, dieweil er
ſo viel intelligenter und kenntnisreicher iſt.

Dieſer Klaſſengegenſatz ver ſchärft ſich im bürgerlichen
Leben. Schließen ſich ſchon beim Militär die Söhne der Be-
ſitzenden von den „gemeinen“ Soldaten ab, blicken ſie im bun-
ten Rock ſchon hochnäſig auf den Proleten herab, um wie viel
mehr noch im Zivildaſein, wo ſie die „Kameraden“ von ehe-
dem ganz gewiß nicht mehr kennen. Der Arbeiter, der den
Soldatenrock ausgezogen hat, muß zurück in die enge Werk
ſtube, in die rauchige, dunſtige Fabrik, auf den öden Bau
oder zur harten Arbeit in Wieſe und Feld. Bald muß er
ſehen, wie furchtbar hart das Leben den Nichtbeſitzen-
den anpackt, wie ſchwer ihm der Erwerb des zum Leben
nötigen Stückchen Brotes gemacht wird. Vielleicht lernt er
ſchon im erſten Winter das grinſende Geſpenſt der Arbeit s-
loſigkeit, den furchtbarſten Jammer des Arbeiterdaſeins
kennen. Sicher iſt, daß er nie und nirgendwo mehr ſorglos
und exiſtenzgewwiß in den Tag hineinleben kann. Der uner-
bittliche Kampf der Klaſſen zieht ihn, mag er
wollen oder nicht, in ſeine gewaltigen Strudel. Sehen und
lernen wird und muß er, wie es das eherne Pflichtgebot iſt
für die Proletarier, zu denen er gehört, in zähem, bewunde-
rungswürdigen Ringen wider die brutale Gewalt des Kapita-
lismus zu ſtehen. Sinn und Gedanken werden ihm gelenkt
auf dieſen großen proletariſchen Befreiungs-
kampf und unwiderſtehlich drängt es ihn, ſich mit in die
Reihen der Kämpfer zu ſtellen und in ungebrochener jugend-
licher Kraft ſeinen Mann zu ſtehen zum Wohle ſeiner ſelbſt,
zum Beſten ſeiner künftigen Angehörigen und ſeiner Klaſſe.

Doch zuvor gilt es noch eine Klippe zu unnſchiſſen, ein
Hindernis, das künſtlich errichtet ward, um der Heldenſchar
proletariſcher Kämpfer den Zuwachs friſcher Streitkräfte zu
verſcheuchen. Wir meinen das blöde, freiheithaſſende Wirken
der Kriegervereine. Jn den Tagen der Reſerviſten
entlaſſungen entfalten dieſe Vereine eine enorme Agitation, um
die jungen Männer in ihre Reihen zu ziehen. Da heißt es
warnen und über den wirklichen Zweck der Kriegervereine
Aufklärung verbreiten. Dieſe Zuſammenrottungen von Men-
ſchen, die entweder erbarmungswürdig unwiſſend ſind, oder
aber in bewußter Abſicht auf Schädigung und Niederknüppe-
lung der Arbeiterbewegung hinarbeiten, ſind nicht die Stätte,
wo auch nur ein Arbeiter ſich finden dürfte. Die Kriegerver-
eine bekennen ſich offen als Werkzeuge der politi-
ſchen und geiſtigen Reaktion und nur zu Zeiten
des vermehrten Mitgliederfanges verſchweigen ſie gleißneriſch
ihren eigentlichen Zweck, um die noch nicht aufgeklärten Pro
letarier heranzuziehen. Wer aber einem Kriegerverein beitritt,
der iſt in Zukunft gezwungen, gegen ſeine Klaſſen-
intereſſen zu wirken, der geht einen Bund mit den frech-
ſten Räubern an ſeinem Lebensunterhalt ein, den Junkern,
den Großfinanziers, den Schlotbaronen, der geht Hand in
Hand mit den Werkzeugen dieſer Kapitaliſtencliquen, den Po-
lizeibütteln, der Regierung, die ſich doch lediglich als Voll-
ſtrecker der Kapitalsgewalt betrachten. Wer in
dieſe Vereine geht, raubt ſich ſelbſt das Recht der freien
Ueberzeugung, denn er darf dann nicht mehr wählen, wie er

will, er macht ſich zum Gefinnungsſklaven, bei dem
jedes freie ehrliche Wort übel vermerkt wird. Das proleta-
riſche Ehrgefühl bäumt ſich gegen dieſe Bevormundung auf.
Kein Reſerviſt, der dem Arbeiterſtande angehört, darf
einem Kriegervereine beitreten, wenn er ſich
ſelbſt noch achten will.

Materielle Leiſtungen bieten die Kriegervereine
trotz glänzender Verheißungen ſo gut wie gar nicht. Wer das
nicht glauben will, möge ſich einmal die Jnvaliden und Vete-
ranen anſchauen, die auf der Landſtraße umherirren, den
Leierkaſten ziehen und in den Höfen betteln. Warum ſorgen
die Kriegervereine nicht für die Weil all ihre materiellen
Leiſtungen überhaupt nur leere Verſprechungen ſind. Das
„Sterbegeld“ iſt eine ſehr dürftige Sache und ein Rechtsan-
ſpruch darauf gebührt den Hinterbliebenen nicht; im übrigen
wird nichts gewährt, was ausſieht wie eine Unterſtützung.
Der Reſerviſt, der wirklich etwas für ſeine Zukunft tun will,
ſchließt ſich ungeſäumt einer freien Gewerkſchaft
an. Gerade das Geifern und Schelten der Gegner müßte
ihn veranlaſſen, ſich deren Unterſtützungseinrichtungen und
Kampffonds einmal ganz genau anzuſehen. Und nicht nur
das, auch in den Verein der politiſch denkenden Arbeiter, dem
Sozial demokratiſchen Verein gehört er, um ſich
zu bilden und aufzuklären und um zu kämpſen mit ſeinen
treueſten Brüdern. Möge jeder Reſerviſt denken, daß ſein heu-
tiges Verslein: Reſerve hat Ruhe! ein trügeriſches iſt. Nicht
Ruhe erwartet ihn draußen im Leben, nein, der Kampf, den
er als Soldat kaum gekannt. Und um für den ge-
rüſtet und wehrhaft zu ſein, gehört er in
die Reihen ſeiner Brüder, gehört erin die
freien Gewerkſchaften, in den Sozialdemo-
kratiſchen Verein und nicht in den Kreis der
Hurraſchreier.

Zur Gewerbegerichtswahl!
Die diesjährigen Gewerbegerichtswahlen finden am Mitt-

woch, den 6. Oktober, ſtatt und zwar für die Arbeitnehmer
von vormittags 8 Uhr bis mittags 156 Uhr; für die Arbeit-
geber an demſelben Tage von 4—-7 Uhr nachmittags. Nach
Ablauf der zur Vornahme der Wahl feſtgeſetzten Zeit ſind nur
noch diejenigen Perſonen, welche bereits im Wahllokale an
weſend ſind, zur Wahl zuzulaſſen.

Zur Teilnahme an der Wahl ſind nur berechtigt:
ſolche Arbeiter, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr
vollendet und in dem Bezirke des Gewerbegerichts Wohnung
oder Beſchäftigung haben;
ſolche Arbeitgeber, welche das fünfundzwanzigſte Lebens-
jahr vollendet und im Bezirk des Gewerbegerichts Wohnung
oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben.

Dieſelben müſſen im übrigen die zur Uebernahme eines
Amtes als Schöffe erforderlichen Eigenſchaften beſitzen.

Als Arbeitgeber gelten diejenigen ſelbſtändigen Gewerbe
treibenden, die mindeſtens einen Arbeiter regelmäßig das
Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres beſchäftigen.
Den Arbeitgebern ſtehen die mit der Leitung eines Gewerbe
betriebes oder eines beſtimmten Zweiges desſelben betrauten
Stellvertreter der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſo
fern ihr Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 Mk.
überſteigt.

Die der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts unterſtellten
Hausgewerbetreibenden gelten, ſofern ſie ſelbſt mindeſtens
einen Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen
Zeiten beſchäftigen, als Arbeitgeber, andernfalls als Arbeiter.

Arbeiter ſind diejenigen Geſellen, Gehülfen, Fabrikarbeiter
und Lehrlinge, auf welche der ſiebente Teil der Gewerbeord-
nung Anwendung findet, desgleichen Betriebsbeamte, Werk-
meiſter und mit höheren techniſchen Dienſtleiſtungen betraute
Angeſtellte, deren Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 2000
Mark nicht überſteigt.

Das Wahlrecht darf nur in Perſon und durch Abgabe eines
Stimmzettels an einer Wahlſtelle ausgeübt werden und zwar
von Arbeitgebern an denjenigen, in deren Bezirk ſie zurzeit der
Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Nieder
laſſung haben von Arbeitern in demjenigen Wahlbezirke, in
welchem ſie zurzeit der Vornahme der Wahl in Arbeit ſtehen
oder wohnen.

Die Berechtigung zur Teilnahme an der Wahl iſt auf Er
fordern dem Wahlvorſtande im Wahllokale nachzuweiſen. Hier-
zu genügt für die Arbeitgeber die Beſcheinigung über die nach
8 14 der Gewerbeordnung erfolgte Anmeldung des Gewerbe
ketriebes oder die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbe
ſteuer; für die Arbeiter ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder
des zuſtändigen Polizei-Kommiſſariats, durch welches beſtätigt
wird, daß ſie innerhalb der Stadt Halle a. S. in Arbeit ſtehen
oder wohnen. Die Anerkennung anderer Ausweiſe bleibt dem
Ermeſſen des Wahlvorſtandes überlaſſen.

Formulare zu den vorerwähnten Zeugniſſen werden in der,
Gerichtsſchreiberei des Gewerbegerichts, Ratskellergebäude, Ein
gang Schmeerſtraße 1, unentgeltlich verabreicht, auch ſind ſolche
den einzelnen PolizeiKommiſſariaten zugeteilt. Ebenſo wer
den dieſe Formulare im Arbeiter-Sekretariat, Harz 42-48, ver
abfolgt. Die Wähler wollen ſich rechtzeitig mit einer ſolchen
Legitimation verſehen.

Die Mitglieder der hier beſtehenden Bau-Jnnung und
Fleiſcher-ZwangsJnnung, ſowie die bei dieſen Jnnungsmit-
gliedern beſchäftigten Geſellen, Gehülfen und Arbeiter ſind
für das Gewerbe-Gericht weder wählbar noch wahlberechtigt,
da für die genannten Jnnungen eigene Schiedsgerichte errichtet
ſind.

Der Hanſabund
hielt am Montag abend in den Kaiſerſälen ſeine Heerſchau
ab, zu der nach den Berichten der bürgerlichen Preſſe etwa
600 Perſonen erſchienen waren. Viel und laut wurde über
die „geſunden Ziele“ des Hanſabundes geredet, über ſeine
Neutralität in politiſcher Beziehung und andere gute Dinge
mehr. Herr Steckner, ſeines Zeichens Bankier und Ge-
heimer Kommierzienrat, leitete die Verſammlung ein mit der
Erklärung, daß die Ortsgruppe Halle 800 Mitglieder
zähle. Ueber den Zweck des Bundes ſagte der Herr:

Als erſtes Bekenntnis haben wir an die Spitze unſerer
Statuten geſchrieben, daß wir keine politiſche Par-
te i ſein, auch nicht im Sonderdienſte einer
Partei ſtehen wollen, ſondern daß der Bund es ſich zur
Aufgabe geſtellt hat, geſunde Anſchauungen über das Weſen
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u die Lebensbedürfniſſe von Handel, Gewerbe und Jn
e unter dern zu verbhreiten, gl el,welcher Partei dieſe angehören und wenn ſie auch, wie man

vielfach letder ſagen muß, eigentlich keiner politiſchen Partei
angehören.

Dies muß ſich recht gut angehört haben, wie überhaupt,
wenn ein im öffentlichen Leben ſtehender Menſch von der Mög
lichkeit der politiſchen Neutralität einer großen Intereſſen
vereinigung faſelt. Jn Ernſt glaubt natürlich weder Herr
Steckner, noch ſonſt irgendwer im Hanſabund an dieſe Neutrali
tät, die nicht einmal geduldet, noch viel weniger beabſichtigt
wird. Wenige Sätze ſpäter führte nämlich Herr Steckner aus:

Mit bezug auf die bevorſtehende Reich stags- und
Landtagswahl iſt der Hanſabund und ſeine Orts
grupve in den letzten 14 Tagen verſchiedentlich angegriffen
worden. Wenn aber die gemachten, wenn auch gut gemein
ten Vorſchläge ausgeführt würden, müßte unſer Wahlkreis
unbedingt an die Sozialdemokratie verloren
gehen. Dem vorzuarbeiten und einen Mißerfolg von
vornherein auf das Konto des Hanſabundes zu ſchreiben,
e ich für außerordentlich unbedacht und auch für unge
recht.

Schon hieraus ſehen wir, was es mit der politiſchen Neu-
tralität des Hanſabundes auf ſich hat. Es iſt die Neutralität
des allmählich in ſeinen Sünden verreckenden Reichsver-
bandes, deſſen übelriechendes Erbe der Hanſabund ſich anzu
treten anſchickt. Gegen dieſozialdemokratiſchge-
ſinnte Arbeiterſchaft! Das iſt der „neutrale“ Wahl-
ſpruch des Bundes. Wem für dieſe Behauptung obige Beweiſe
nicht ausreichend ſcheinen, möge ſich die Rede des Handels
kammerſyndikus Dr. Pfahl betrachten und er wird belehrt
ſein. Was dieſer Herr über das Verhältnis zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirtſchaft und über die Raffgier der Junker ſagte,
iſt ſchon oft ausgeführt, ſo daß wir uns dies ſchenken können.
Die Profitſucht der Jnduſtriellen, der Geldmenſchen uſw. ver-
gaß er allerdings zu erwähnen. Einiges Jntereſſe bieten die
Ausführungen über die Arbeiter. Der Herr behauptete nämlich
ſchlankweg:

Die Arbeiter ſind eigentlich unſere natür-
lichen Bundesgenoſſenz; denn, wie die Angeſtellten,
ſo ſind auch ſie an dem Gedeihen und Blühen der Jnduſtrie
und des Handels intereſſiert. Leider iſt ein großer Teil
der Arbeiterſchaft von der Sozialdemokratie den bürger-
lichen Parteien abſpenſtig gemacht und ſchwer oder
gar nicht zurückzuge winnen. Mit der Sozialdemo-
kratie, die die Arbeiterfrage von abſtrakt philoſophiſcher Seite
betrachtet und praktiſch eine unfruchtbare Negie-
h a daher treibt, können wir keine Gemein-
ſchaft haben. Und wenn auch die Sozialdemokraten hämiſch
auf das „große Portemonnaie“ hinweiſen, das im Hanſabund
vertreten ſei, ſo muß man ſagen: Es iſt wunderbar, wie
dieſe Partei, die ihr Hauptorgan Vorwärts nennt, mit ihren
Aeußerungen ſo gut mit den äußerſten Reaktionären zu
ſammenſtimmt, die wir in unſerer inneren Politik haben.
(Zuſtimmung.)

Hoch die Neutralität! und hoch die Blechſchmiedekunſt! Herr
Pfahl wird entſchieden, wenn er ſo dabei bleibt und fleißig im
politiſchen ABCBuch des Reichsverbandes büffelt, noch einer
der tüchtigſten Wahlredner der Bürgerlichen werden. Was

allerdings nicht hindert, daß der einfachſte Arbeiter, deſſen
Denken vom Klaſſenkampf befruchtet iſt, ihn ſchnöde in den
Sand ſetzen würde. Die von Herrn Pfahl entdeckte „natürliche
Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Arbeitern und Großkapitaliſten“
iſt einzig. Sie beſteht gewiß darin, daß der treue Bundes-
genoſſe mit dem Portemonnaie dem Arbeiter abnimmt, was
dieſer zum Verhungern zu viel und zum Satteſſen zu wenig
hat. Faſt kommt man auf den Gedanken, daß Herr Pfahl ſich
einen blutigen Witz erlauben wollte. Das „Zurückgewinnen“
der Arbeiter von der Sozialdemokratie beleuchtet übrigens köſt
lich die voraufgegangenen Worte des Herrn Steckner, die alſo
lauteten: Wir wollen gegen keine Parteiaggreſſiv vorgehen dadurch, daß wir ihr etwa
Mitglieder ausſpannen wollten für unſere
Zwecke. Jſt das nun frecher Schwindel oder bloß ein
falſcher Zungenſchlag bei einem der beiden Redner?

Nun führt zum Schluß Herr Pfahl einen ſo wunderbaren
Eiertanz aus, daß wir uns verpflichtet fühlen, ihn unſern
Leſern unverkürzt zu präſentieren. Das Ding ſieht ſo aus:

Keine Partei ſoll vom Hanſabund bekämpft oder begün-
ſtigt werden. Der Hanſabund fragt nur nach dem wirt-

ſchafts politiſchen Bekenntnis des Kandidaten; er hält ſich
aber an keine politiſche Partei. Hier in Halle
iſt de er bei der e etagswahl nun in nicht beſonders günſti-t Lage. Er iſt gegründet gegen die ertreme

echte. Jn Halle aber haben ſich u bürgerlichen
politiſchen Parteien auf die Kandidatur des Herrn Reimann
geeinigt. Wir haben alſo bei dieſer Wahlrechts keinen Gegner, unſer Gegner hierin Halle iſt vielmehr die Sozialdemokra-t i e. Vom Standpunkt des Hanſabundes iſt ſicherlich ein
Mann, der ſelbſt aus den Reihen des Kaufmannsſtandes
hervorgegangen iſt, der geeignete, und ein ſozialdemo-
kratiſcher Schriftſteller kann ihm gegen-über nicht in Frage kommen.

Deshalb iſt es aber vielleicht auch gut, daß wir vor dem
Wahlkampf, in dem die Gegenſätze zwiſchen den bürgerlichen
Parteien mehr zurücktreten werden, dieſe Verſammlung hat-
ten, und darin Gelegenheit hatten, auch nach rechts
eine ſcharfe Klrnge zu führen. (Lebhafter Bei-
fall.) Nur dann aber können wir den Sieg erhalten, wenn
wir alle treu zuſammenſtehen. Deshalb möchte ich den Ver-
tretern von Handel, Gewerbe und Jnduſtrie zurufen: Seien
Sie einig, einig, einig! (Landanhaltender Beifall.)

Der kleine Druckfehler am Schluß ſteht an der rechten
Stelle. Man hält nicht nur das Land, ſondern noch ver-
ſchiedenes andre an, wenn man das Zeug lieſt. Es iſt einfach
unglaublich, daß ein Mann, der einen das logiſche Denken be-
glaubigenden Titel bekommen hat, ſo etwas zu produzieren
wagt. Oder ſollte hier der Berichterſtatter den Raptus be-
kommen haben? Man höre: „Keine Partei ſoll vom Hanſa-
bund bekämpft werden unſer Gegner iſt die Sozialdemo-
kratiel“ Vielleicht hält der Herr die ſozialdemokratiſche Partei
für keine Partei.) „Der Hanſabund iſt gegründet gegen die
extreme Rechte wir haben bei dieſer Wahl rechts
keinen Gegner aber vielleicht iſt es gut, daß wir Ge-
legenheit hatten, auch nach rechts eine ſcharfe Klinge
zu führen!“ Wie geſagt, ein bürgerlicher Wahlredner,
der wert iſt, aus dem Winkel der Verborgenheit geholt zu
werden.

Es bleibt dabei, was wir ſchon andeuteten. Der Hanſabund
will dem Reichsverband in der Verſudlung und Bekämpfung der
Arbeiterpartei den Rang ablaufen. Der Reichsverband hat
abgewirtſchaftet, Lüge und Verleumdung ziehen nicht mehr.
nun verſucht man es mal wieder mit der „politiſchen Neutrali-
tät“. Ein Arbeiter, der den Bericht von der Verſammlung
geleſen hatte, ſprach gelaſſen: „Kinder, laßt euch nicht aus
lachen Wir ſchließen uns ihm an

Lichtdildervortrag im Volkspark. Mit einem Lichtbilder
vortrag über das alte und neue Meſſina und einer Reiſe durch
das ſchöne Sizilien leitete der Bildungsausſchuß ſeine Winter
veranſtaltungen ein. Der Redner, Herr Richard Laube aus
Leipzig, unternahm mit den Zuhörern im Geiſte eine Reiſe nach
der Jnſel Sizilien. Das Meſſina vor der großen Erdbeben-
kataſtrophe zeigte er in vollendeten farbenprächtigen Licht-
bildern. Wie ſchön waren die Gefilde, wie üppig die Vegetation,
wie ſtattlich die Bauten und dann, wie öde und traurig ſah das
Land des ewigen Frühlings nach der Kataſtrophe aus! Dann
ging die Reiſe durch das übrige Sizilien und Jtalien. Wir
ſahen Palermo an ſeinem weiten Golf und den Aetna, ſpäter
das einzig ſchöne Kapri mit der blauen Grotte. Es ſchienen
Landſchaften aus einem Wunderlande, die Herr Laube auf die
Leinwand zauberte. Und doch waren es Naturaufnahmen vom
Redner ſelbſt. Jm dritten Teile des Vortrages unternahmen
wir eine Beſteigung des Veſuvs. Wir fuhren auf der Draht-
ſeilbahn bis zum Obſervatorium. Von da ging's bis zum
Hauptkrater, welcher unaufhörlich ſeine Schwefelrauchſäule zum
Himmel empor ſteigen läßt. Nur zu bald mußten wir das
ſchöne Land Jtalien verlaſſen. Jn einer Zugabe führte uns
Herr Laube zu der großen Erfindung des lenkbaren Luftſchiffes.
Er ließ uns eine Reiſe im Z. III mitunternehmen und dann in
Bitterfeld landen. Alles in allem war der Abend ein wohl-
gelungener. Nur ſchade, daß ſich verhältnismäßig wenig Hörer
eingefunden hatten, ſo daß der Bildungsausſchuß wohl kaum
auf die Koſten gekommen ſein dürfte. Es iſt zu hoffen, daß den
kommenden Veranſtaltungen die nächſte findet am 12. Ok-
tober ſtatt mehr Jntereſſe entgegengebracht wird. Das
gilt vor allen Dingen den Vereinen, die ſehr viele junge Leute
in ihren Reihen haben und es für angebracht fanden, trotz der
geſtrigen Veranſtaltung, die auch für ihre Mitglieder ſehr be-
lehrend geweſen wäre, ihre Uebungsabende abzuhalten. Etwas
mehr Entgegenkommen von dieſen Vereinen dürfte der Jn-
ſtitution, die von den Gewerkſchaften und der Partei geſchaffen
worden iſt, wohl angebracht ſein, zumal jene doch auch Arbeiter
vereine ſind.

Vereinigte Bibliotheken. Die Wiederausgabe der Bücher
wird jedenfalls nicht vor dem 10. Oktober ermöglicht werden
können, da die Katalog- und Jnventurarbeiten noch geraume
Zeit in Anſpruch nehmen. Es ſind leider noch einige
Leſer vorhanden, die trotz aller Mahnungen die entliehenen
Bücher bisher nicht ablieferten. Wir erſuchen noch-
mals dringend um Ablieferung.

Folgende Gewerkſchaften haben bisher die ihnen zuge-
ſtellten Fragebogen nicht zurückgegeben Barbiere,
Bergarbeiter, Bildhauer, Brauer, Buchdruckerei-Hilfsarbeiter,
Dachdecker, Fleiſcher, Gaſtwirtsgehilfen, Glaſer, Handlungs-
gehilfen, Lithographen, Müller, Sattler, Stukkateure und
Tabakarbeiter.

Die Fragebogen ſind möglichſt ſofort an die Genoſſen Gül-
denberg oder Leopoldt abzuliefern.

Die Bibliothekskommiſſion.
Zum Jnkrafttreten der neuen Stenern macht das hieſige

Hauptzollamt bekannt: Nach dem am 1. Oktober d. J. in Kraft
tretenden Zündwarenſteuergeſetz gelten als ſteuer-
pflichtige Zündwaren alle mit einer Zündmaſſe, die durch
Reibung zur Entflammung gebracht werden kann, verſehenen
Stäbchen oder Spänchen aus Holz, Stroh, Pappe, gepreßten

e oder ähnlichen Stoffen, ferner die ſogenannten
Sturmzündhölzer und S aus Stearin, Wachs oderähnlichen Stoffen. irte, Konſumvereine, Kaſinos,

Logen und ähnliche Vereinigungen, die Zündwaren in unan-
gebrochenen Einzelpackungen am 1. Oktober im Beſitze oder Ge
wahrſam haben, müſſen, auch wenn die Zündwaren ſieh in
Automaten oder ähnlichen zum Verbrauche dienenden Vor-
richtungen befinden oder in den Privaträumen der Händler,
Wirte uſw. dieſelben ſpäteſtens am 5. Oktober d. J.
bei der Hebeſtelle ihres Bezirks ſchriftlich zur Nachverſteuerung
anmelden. Zündwaren, die am 1. Oktober 1909 unterwegs
ſind, ſind vom Empfänger zur Nachſteuer anzumelden, ſobald
ſie in ſeinem Beſitz gelangen. Die zur Anmeldung erforder-
lichen Vordrucke werden von der Hebeſtelle unentgeltlich ge-
liefert. Verändern ſich die in der Anmeldung angegebenen
Vorräte bis zum Erſcheinen der mit der Nachprüfung beauf-
tragten Zollbeamten, ſo iſt dieſen vor Beginn der Nachprüfung
anzuzeigen, in welchem Umfange ſich die Vorräte vermehrt oder
vermindert haben. Zuwiderhandlungen werden nach Maßgabe
des Geſetzes geahndet. Als Händler ſind alle Perſonen anzu
ſehen, die vor dem 1. Oktober d. J. Zündwaren in großer
e angekauft haben, um ſie nach dieſem Tage zu ver-
aufen.
Nach dem Leuchtmittelſteuergeſetz und der Leucht-

mittel-Nachſteuerordnung unterliegen der Nach-
ſteuer alle Vorräte an elektriſchen Glühlampen und
Brennern für ſolche, an Glühkörpern für Gas, Spiritus, Petro
leum und ähnliche Glühlampen, an Brennſtiften zu Bogen-
lampen und an Queckſilberdampflampen, die ſich am 1. Oktober
n des angemeldeten Herſtellungsbetriebes oder einer
g oder Steuerniederlage befinden, ſoweit ſie nicht für den

rivathaushalt ihrer Beſitzer beſtimmt ſind. Es unterliegen
der Nachſteuer ſowohl die zur Veräußerung beſtimmten als
andere Vorräte, alſo auch die für gewerbliche oder Handels-
betriebe und für öffentliche Zwecke beſchafften Vorräte. Aus
geſchloſſen von der Nachſteuer ſind die in Benutzung befind-
lichen Glühlampen, Glühſtrümpfe uſw.
Die der Nachſteuer unterliegenden Vorräte ſind von dem-
jenigen, der ſie in Beſitz oder Gewahrſam hat, ſpäteſtens am
7. Oktober d. J. bei der zuſtändigen Zollhebeſtelle anzumelden.
Anmeldevordrucke werden von den Zollſtellen unentgeltlich ab
egeben. Die angemeldeten Vorräte werden einer Nachprü-
ung durch die Zolbehörde unterworfen. Hinterziehungen der

Nachſteuer werden gemäß den geſetzlichen Vorſchriften geahndet.

Ferienwanderungen der Volks- und Mittelſchüler. Wie
wir hören, werden in den bevorſtehenden Herbſtferien die
Wanderungen der Schüler wieder aufgenommen. Kinder und
Eltern werden erſucht, wie in den Hundstagsferien die
Zeitungs-Notizen zu beachten. Die Gruppen-Einteilung bleibt
dieſelbe. Am Sonnabend, den 25. abends 9 Uhr, findet eine
Zuſammenkunft der Führer und Helfer im Reform-Reſtaurant,
Gr. Ulrichſtraße 18, ſtatt. Freunde der Sache ſind willkommen.

Die Walderholungsſtätte Heide, welche am 5. Mai mit 12
Pfleglingen eröffnet wurde, wird am kommenden Sonntag, den
26. September, nachmittags, geſchloſſen werden. Die Stätte wurde
in dieſem Jahre von 409 Pfleglingen beſucht, während im vorigen
Jahre nur 382 in Betracht kamen. Auch in dieſem Jahre hatte
der Beſuch der Stätte unter den vielfach ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſen zu leiden, trotzdem iſt ein erfreulicher Fortſchritt in
der Beſuchsziffer eingetreten, woraus erſichtlich, daß die Wald-
erholungsſtätte in den Kreiſen der Erholungsbedürftigen ſich mehr
und mehr größerer Beliebtheit erfreut.

Die Schließung der Stätte am Sonntag nachmittag wird vom
Verwaltungsausſchuß und dem Vorſtande des KrankenkaſſenVer-
bandes vorgenommen. Die Beteiligung der Pfleglinge, welche die
Stätte beſuchten, ſowie ſonſtige Freunde und Gönner der Stätte
und der Kaſſenorgane c. hieran iſt erwünſcht.

Vom Elektrizitätswerk. Wegen dringender, an der Haupt-
ſchaltanlage des Elektrizitätswerks vorzunehmender Arbeiten
wird am Sonntag, den 26. September, vormittags von 91 bis
11 Uhr das geſamte Kabelnetz Gleichſtrom und Drehſtrom

außer Spannung geſetzt werden. Die Abnehmer werden
5 Minuten vorher durch ein kurz andauerndes Zurückgehen der
Spannung hierauf nochmals aufmerkſam gemacht.

en Brückenpächter Specht iſt geſtern vom Oberland t in Rabatt mit ſeiner Klage gegen die StadtSane jeſen worden. Endgültige S cne on te die Sache
damit freilich er noch nicht gefunden haben. Die Klage ſchwebt
bereits neun Jahre. Ueber die Vorgeſchichte dieſer Klage
Abweiſung ſind uns Mitteilungen recht ei Art zugegangen, die, wenn ſie erweisbar ſind, die hen ieſer Sache

durch die Stadt in einem höchſt ſonderbaren Licht erſcheinen laſſen.
Wir werden unſere Leſer nach Erledigung einiger Nachforſchungen
davon in Kenntnis ſetzen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Am Donnerstag wird
als erſte Wagner- Vorſtellung in dieſer Spielzeit Die Walküre
rn Tnigng 7 Uhr. Jratag zum erſten Male: Die
iebe Familie, Luſtſpiel in drei Akten von Esmann. Dieſer

hervorragend begabte däniſche Schriftſteller iſt leider noch wenig
in Deutſchland bekannt geworden. Ein tragiſches Schickſal entriß
ihn vor etwa vier Jahren einem arbeitſamen erfolgreichen Leben.
Seine frühere Geliebte erſchoß ihn in Kopenhagen auf der Straße,
im Augenblick, als er in das königl. Hoftheater treten wollte, um
der Premiere ſeines neuen Luſtſpiels beizuwohnen. Aus ſeiner

der ſtammen eine große Reihe von Schauſpielen und Luſt-ielen. Zu den geiſtvo ſten ſeiner dramatiſchen Werke zählt

ie liebe Familie, eine feine Komödie, die Rudolf Presber
für die deutſche Bühne bearbeitet hat. Sonnabend: Die
Dollarprinzeſſin, Jubiläumsvorſtellung (zum 25. Male).
Sonntag nachmittag zum letzten Male: Jm weißen Rößl.
Abends: Der Bajazzo, hierauf: Der Waffenſchmied.

Wieder zwei entflohene Fürſorgezöglinge. Aus der „Für-
ſorge“ anſtalt Wilhelmshof bei Rothenburg O. L. entwichen zwei
Fürſorgezöglinge im Alter von ſiebzehn und neunzehn Jahren,
wie die v Preſſe wiſſen will, aus „Arbeits-ſcheu“. Da der eine der W 7 ſeine Angehörigen in
Halle hat, wandken ſie ſich hierher, ſtahlen aber unterwegs in
Kolbitz in Sachſen jeder ein Fahrrad. Hier verkauften ſie die
Räder. Die Kriminalpolizei wurde ihrer bald habhaft.
h ſind eine gute Frucht der Fürſorge-,„Er-
ziehung“.

Unglücksfall. Am Dienstag nachmittag 2 Uhr ſtürzte im
Hauſe Gartenſtraße 4 der Malergehilfe Zehler von einem Ge-
rüſt, welches aus zwei Stehleitern und einer Bohle beſtand.
Z. erlitt eine Auskugelung des rechten Armes und einen Bruch
des Ellbogens. Ob er innere Verletzungen erlitten hat, war
noch nicht feſtzuſtellen.

Manvöverende. Heute abend nach 8 Uhr kehren die Sechs-
unddreißiger aus dem Manöver zurück. Die Artillerie trifft
erſt am Sonntag früh 9 Uhr auf dem Hettſtedter Bahnhof ein.

ahrläſſige Brandſtiftung. Der
Tongrubenarbeiter Max R. von hier ſich am 26. Mai
in einer ſogenannten Kaue über dem Schacht einer in Lieskauer
Je belegenen Tongrube trotz des Verbotes, zu rauchen, eine
Zigarre an. Eine Kaue iſt eine Hütte, die den Schacht vor Ein
dringen von Regenwaſſer und zugleich den Arbeitern bei
ſchlechtem Wetter ein trockenes Plätzchen gewähren ſoll. Nach dem
Anzünden der Zigarre warf R. das Streichholz achtlos fort. Es
fiel noch brennend auf den Fußboden und ſetzte das dort herum-
liegende Stroh in Brand. Doch hätte R. nach Anſicht ſeiner
Kameraden, die ſich zum Zeitpunkt der Tat unten im Schacht be-
ſanden, das Feuer noch erſticken können. Er verlor aber den Kopf,
rief ſeinen Kollegen nur flüchtig zu, ſie möchten ſchleunigſt herauf
kommen, und lief dann eiligſt davon. Die Kaue brannte voll
ſtändig nieder. Zum Glück gelang es den im Schacht befindlichen
Arbeitern noch rechtzeitig, zu entkommen, ſonſt hätte der Brandſehr gefährliche Folgen hüben und ſie alle ums Leben bringen
können. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit des R.
ahndete kürzlich das Schöffengericht in Halle ſeine Fahrläſſigkeit
nur mit Geldſtrafe. Beantragt wurden 100 Mk., erkannt wurde
auf 40 Mk.

Niemberg, 22. Sept. Damit die Aktionäre nicht
verhungern, verteilt die hieſige AktienMalzfabrik eine
Dividende von 9 Prozent, den gleichen Satz, wie im vorigen

ahr. Dazu ſind 168 000 Mk. nötig. Drei Fünftel dieſer
umme gehen noch an Tantiemen und Abſchreibungen drauf,

der Reſervefonds bedarf keiner Zuführung, da er gefüllt iſt.
Was die Arbeiter bekommen, wird nicht geſagt.

Burgliebenau, 22. Sept. Kein Kindesmord. Das Kind,
welches eine hier im Dienſt befindliche Wirtſchaftsmamſell in
vergangener Woche geboren hat und das dann tot in einem
Eimer aufgefunden wurde, hat, wie die ärztliche Unterſuchung
ergeben hat, bei der Geburt gelebt. Es iſt aber ohne Ver-
ſchulden der Mutter erſtickt.

Allerlei.
Opfer der Manöver.

Beim Korpsmanöver bei Goldberg i. Schl. ſtürzten zwet
reitende Jäger von ihren Pferden. Beide waren ſofort tot.

Durch eine aufgefundene und in noch glühendes Biwakfeuer
7oriene Platzpatrone wurde ein Schulknabe tödlich ver

e tz t.

Dölau, 21. September.

och nie waren ſo viele Unfälle im Manöver zu verzeichnen,
wie diesmal.

Opfer der Arbeit.Kaſſel, 21. Sept. 5n dem Kalibergwerk bei wijchöferde

wurden ſieben Bergleute durch Geſteinsmaſſen ver
ſchüttet. Einer wurde getötet, die anderen erlitten leben s-
gefährliche Verletzungen.

Gleiwitz, 21. Sept. Auf der Julienhütte in Beuthen wurde
ein Kranführer von einer 60 Zentner ſchweren Mulde er
faßt und buchſtäblich zerſtampft.

Unwetter in Amerika.
Neuyork, 21. Sept. An der Goldküſte wütet ein ſchwerer

Orkan. Neu-Orleans iſt von allen Verbindungen ab-
g. prittenj man befürchtet große Verluſte an Menſchenleben.n der afenſtgdt Mobile in Alabama, dem größten Baum-
wollmarkt der Vereinigten Staaten, wurde das We er weit in
das Jnnere der Stadt gefgt und die Dockanlagen vernichtet.

Neu-Orleans, 21. Sept. Der Schaden, der durch den
Orkan verurſacht worden iſt, beläuft ſich auf über 100 000
Dollars. Vier Perſonen kamen um, zahlreiche
Häuſer wurden abgedeckt. Ein Teil der Eiſen-
bahnlinien iſt zerſtört.

Ein neuer Höhenrekord mit der Flugmaſchine
Mailand, 21. Sept. Das auf Grund mathematiſcher

Berechnungen veröffentlichte amtliche Ergebnis des geſtrigen
Fluges des e Rougier iſt: 1984 Meter. So iſtalſo der a enrekord von Latham in Reims um 4Z, jener von
Orville Wright um 26 Meter geſchlagen

Beſtechungsprozeß.Vor der Strafkammer in u a. h begann am Dienstag in
außerordentlicher Sitzung ein großer Beſtechungsprozeß, für den
zwei Tage vorgeſehen ſind. Es ſind 70 Zeugen geladen. Zu ver-
antworten haben ſich der Rechtskonſulent Roſenbaum, ein
Gerichtsdiener, ein Kanzleigehilfe, ein Kriminalſchutzmann und ein
Schutzmann Der vielfach vorbeſtrafte Hauptangeklagte Roſenbaum
iſt beſchuldigt, in acht Fällen die angeklagten Beamten beſtochen
und in mehreren Fällen Geldbeträge bis Mk. u enzu haben. Die Beamten ſollen in ihrer a als ſolche für
Handlungen, die eine Verletzung ihrer Dienſtpflichten enthalten,
Geld und andere Vorteile angenommen haben.

Bomben.
Paris, 22. Sept. Nach einer Meldung des Matin aus

Barcelona explodierten dort in verfloſſener Nacht
wei Bomben, wobei ein Polizeiagent getötet undſeqhs Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Gattenmord.
Frankfurt a. M. Ein Gattenmord iſt im Dörfchen Flöl-

bach verübt worden. Der Kohlenbrenner Buchold, der in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag aus dem Odenwald von
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erbet zurückgekehrt war, wurde am Sonntag morgen vor
Finem Hauſe mit vollſtändig zertrümmertem

opfe tot aufgefunden. Seine junge Fran, die verdächtig
war, den Mord begangen zLeugnen die Tat einge r i hat nach anfänglichem

b Luſtmord.Ha. m ur 20. September. Ein Luſtmord iſt heute
rüh in der Nähe des alten Berliner Bahnhofs entdect wor-

den. Jm Garten vor den proviſoriſch für die Marktpolizei er-
h Aſbeſthäuschen fand man die Leiche einer 45 Jahre
alten Frau, der der Unterleib aufgeſchlitzt war, ſo daß die Ein
geweide heraushingen. Der Kopf war durch zahlreiche Meſſer-
ſtiche verſtümmelt. Die Jdentit- dukoitgeſtellt werden. J ität der Leiche konnte noch nicht

Im ruſſiſchen Gefängnis.
ver r. 20. Sept. Jm Gefängniſſe in Tſchernigoff
W r er den Gefangenen eine Revolte aus. Einige
Gef er warden erſchla gen. Dann nahmen ihnen dieAgſheren die Revolver ab und beſchoſſen die übrigen
Aufſeher. Schließlich aber wurden die Gefangenen über-
wältigt.

Serbiſche Profeſßſoren.
vie zehkt ad, 20. September. An techniſchen Fakultät der
ieſigen Univerſität kam es bei der Prüfungskommiſſion

zwiſchen dem früheren Bautenminiſter Joca Stankowitſch, der
Honorarprofeſſor an der Univerſität iſt, und dem ordent-

ichen Profeſſor Swetozar Zoritſch wegen der Klaſſifizierung

einer Geldſtrafe von n Schilling verurteilt worden, weil
aden offen gehalten habe. Der Ver-

urteilte wollte die Strafe ſofort bezahlen, und zwar in
Farthings, der kleinſten engliſchen Münze. Der Gerichtshoflehnte es aber ab, dieſen Haufen von Kupfermünzen anzu-

nehmen, und tat dem Arbeiter kund und zu wiſſen, daß er
innerhalb 24 Stunden die Strafe in Silber zu erlegen habe.
Der Beſtrafte kannte nun das Geſetz ſeines Landes ganz
gründlich und erſchien am nächſten Tage mit einem Geſetzbuch
in der Hand vor dem Richter, um zu beweiſen, daß Kupfergeld
bis zum Betrage von zwei Pfund Sterling unbedingt ange-
nommen werden müſſe. Der Gerichtshof mußte zugeben, daß
der Arbeiter recht hatte, und erklärte ſich bereit, die zehn Schil-
ling in Kupfer anzunehmen. Der Richter hatte jedoch die Rech-
nung ohne den Wirt gemacht: der rechtsgelehrte Arbeiter holte
nämlich das Geſetzbuch noch einmal hervor und wies nach, daß
der Gerichtshof kein Recht mehr habe, den Betrag der Strafe
einzufordern, da eine Geldſtrafe, deren Annahme einmal ver-
weigert worden ſei, nicht mehr gezahlt zu werden brauche. Man
kann ſich denken, welche Heiterkeit dieſe unerwartete „Rechts-
belehrung“ des geſetzkundigen Arbeiters im Gerichtsſaal er-
regte: der einzige, dem das Lachen verging, war der Richter.

er am Sonntag den

à[etzte Nachrichten und Depeſchen.
Ein Schandfleck der Kultur!

Paris, 22. Sept. Wie nachträglich aus Valence mit-

Rückkehr nach Griechenland zu verwehren. Erſt nach erfolgter
Reorganiſation der Armee und Marine ſoll ihm die Rückkehr
wieder geſtattet werden. Dieſer Beſchluß, für den man in der
Kammer eine Mehrheit zu erhalten hofft, iſt dem Könige
kund gemacht worden.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht

Schmiedeberg u. Umgeg.: Konſumverein, Sonntag, 26. Sept.
Gleſien u. Umgeg.: Oeffentl. Volksverſammlung,

Sonnabend, 25. September.

Zeitz: Oeffentl. Volksverſammlung, Donnerstag, 23. September.
Weißenfels: Soz. Verein, Donnerstag, 23. September.
Kretzſchau: Sozd. Verein, Sonntag, 26. Soptember.
Bockwitz und Umgeg.: Maurer und Hilfsarbeiter,

Mittwoch, 29. Sept.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

S nur Wochentags von 11/21/2 Uhr und abends vonSprechſtunden 5 Sonnabend nachmittags und Sonntags
5-8 Uhr.

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.der Studenten erſt zu einem heftigen Wortwechſel, dann zur
Zoritſch verſetzte de

feigen, und dieſer wollte ſchon ge
Schlägerei.

losdrücken, wurde jedoch vom
ten Univerſitätshörern daran

Der rechtskundige Arbeiter.
Eine trollige Geſchichte hat ſich jüngſt in London zugetragen.

Ein Arbeiter aus einer r Vorſtadt, deſſen Frau ein
eſitzt,kleines Grünkramgeſchäft

atte

gen Zoritſch ſeinen Revolver
Wofeſſorenchor und herbeigeeil-
verhindert.

Le I

m Stankowitſch zwei Ohr-

war von einem Richter zu

24 3
h

S Wohnungs-Einriehtungen e
U Herren- und Knaben- Konfektion

Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbetten S
Kinderwagen, Sitz- und Liegewagen

Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Schuhwaren

Bequemste Teilzahlung.

L. Cichmann
R htestes und grösstes Waren- und Höbel- aus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Kaisersäle)

Halle a. S.
7 7

Türk. Tabak-& Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.

We eine

Sollte

Warnung
Warne hiermit alle Hausfrauen vor Ein
kauf u. Verwendung von minderwertiger,
ranziger Butter, die nicht zu genießen,
ja ſogar am zweiten Tage ſch

in letzter Jeit durch
preiſe ſich verleiten ließ,

Butter einzukaufen und nicht zufrieden
war, dem wäre ich für Angabe der Adreſſe
zwecks gerichtlicher Verfolgung dankbar.

dieſe gerne vollſtändig koſtenlos in Tafel
königin um. Wenn letztere auch nur Mar
garine iſt, ſo bekommen Sie ein delikates,
reſtlos auf der Zunge zergehendes ſüßes

rodukt, fein und mild wie Rahm!
à 75 Gramm ſchwer, gerne gratis

nur 4 Jhre letzte Zeitungsquittung.
A. 2 Jägergaſſe 2 Teleph.

neben rTafelkönigin Pfd. 48 Pf. 5

on ſtinkt!
lend-

ſolche ranzige alte

Sie noch ranzige
Butter beſitzen,
tauſche Jhnen

e 1740.
abatt.

Tahahspfelfen Spazferstöche,
Grosse Auswahl. Bülligste Preise.

Fr. Saatz, Markt (Rathaus).
pfluumen un Im

Zentner ab Haus 1.25 Mk.,
ab Plantage 1.00 Mk.

Pflaumen-Mus, z dreent

10 Pf. Seidler, Stedten.

ZTeitx. Teitr.Hamburger Fischhulle,
Größtes Fiſch Spezialgeſchäft

am Platze.Große Auswahl in friſchen
Seefiſchen zu billigſten Tages-
preiſen. F. Räucherwaren, tägl.
3-4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.Beſte Bezugsquelle f. Händler.

Pantoffelmachern
empfiehlt: P PIüseh, Cord,

Futter- und SohlenfilzF- Xoah, Fr. Klausst. 7.

Kleiderſekre-M e 2 täre 26 Mk.,
Vertikos

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk. Sofas, Bettſt., Ma
tratzen, Tſche, Stühle Küchen-
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiftſtr. 31.
x Ammendorf, Hausgrundſtück,
in ſchönſter La e verkaufen.x Anzahlung ſieh ebereinkunft.

X Offerten unter B. P. 7288 an

CARETTE

Haus kaufen. Oppin Nr. 26.

P Eheleute J

geteilt wird, ſind die Fenſter, aus welchen man heute früh die
drei Bandenführer beobachtenHinrichtung der

konnte, bis zu 4000 Frank (11)
der Zuſchauer wird auf über 20000 geſchätzt.

Und dieſes Schauſpiel im 20. Jahrhundert!
Landesverweis!

Athen, 21. Sept. Wie der
meldet wird, hat das griechiſche Offizierkorps einſtimmig be-
ſchloſſen,

Vm von der Güte und
igkeit unserer

Waren zu überzeugen,
oben wir von heute bis

J. den 28. 9., solange
Vorrat reicht, beim Einkauf

auf 1 Pfd. Kaffee oder
auf 1 Pfd. Kakao oder
auf 1 Pfd. Tee oder auf

„Hausmarke““
10 Schachteln alerherte

echte üchweldentünchöner

graus

Jeden Donnerstag

e dF. Hank,5.Vereinsſt. 13. Tel. 1686.

Freitag W SchlachtefZeitz Richter Duett
mit 1 Morg. Acker zu ver

Makniatur verkauft die
Genossenschaftadruekeroi.

Verlangen Sie sofort
gratis Prospekt

„Glückliche Eltern
R. Freisleben,J Bresden 1. Postfach I,

ſende Proſp. Periodenſtörung.
Dankſchreiben u. Probebeutel
Dr. Blons Pulver bei Ein
ſendung von 20 Pfg.-Marke
gratis. Bitte ausſchneiden.

H. Löffler, Dresden-A., Wetinerplatz 9.

1200 Mark
als Hypothek an ſichere, gute Stelle
geſucht, a. Haus N. d. Markt. i. ver
kehrsr. Str. Off. u. W. 3 a. d. E. d. Bl.

X Goldene BroscheX mit Kinderporträt von Schulſtr.
bis Stadttheater (Kapellengaſſe)
X verloren. Gegen Belohnung
X abzugeben Schulſtraße 9/10, I.
X bei Gruseilli.

Arbeitsmarkt
zum Milchaustragen ſofort geſucht.

Geiſtſtraße 35.
Falzerin

X Rudolf Moſſe, Halle.

dem Kronprinzen Konſtantin bis auf weiteres

füe dein ken

1 Pfd. unserer 8pezialmargarine

vermietet worden. Die Zahl

D. T. aus beſter Quelle ge

die

r e

*2 Kinöernahrung

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Diarrhöe,

W ww8 t er

III. Etage.

Grösste Auswahl.

Küchenlampen 58 E2 w.

fiurlampen 32 28 24

hängelampen 25 2

Hängelampen 570

basiyren komplett z

Kronleuchter 13
ärmlampen es 46

Werktattlanpen es

Hamburger

kugroslager

lichlampen e 95

hachtlampen es 23

Unerreicht grosse

Beste Leuchtkraft.

m

lls80ailm

III. Etage.

lampen-Ausgtellune.
Billigste Preise.

laternen es 48 30

Klavierlampen 7.90

Carzuglampen ter 13

Ampeln

Käulenlampen

Selbztründer 35.
Gazzylinder De 69

210 I
3*

Glühetrümpfe 22 15 f.

blühstrümple auer30 f.

Glimmerzylinderzs32

brötze

Urichetrabe

bölbl.

G. m. b. H.

S

Die Luftſchiffahrt

ihre geſchichtliche Entwicklung
und ihre naturwiffſenſchaftlichen

Grundlagen,
gemeinverſtändlich dargeſtellt

von Dr. W. Epſtein.
Mit 23 Abbildungen.

Preis 20 Pfg.
u beziehen durch alle Aus-

träger und die Volksbuchhand-
lung, Halle a. S., Harz 42/43.

I

an Kräfftlger an

Mittagstisch.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 21. Sept.
Aufgeboten: Kaufmann Stäber

und Emmy Schade (Gabelsberger-
geſucht. Buchbinderei Triftſtr. 20. ſtraße 6 und Königſtraße 70).

Elektrotechniker Rißland und
Martha Sadewaſſer (Dryander-
ſtraße 26 und Charlottenſtraße 21).
Geſchäftsführer Deumer u. Marie
Pallas Glauchaerſtraße 19 und
Anhalterſtraße 9c). Kaufm. Kolbe
und Gertrud Salzmann (Merſe-
burgerſtraße 162 und Olearius-
ſtraße 6a). Schloſſer Gohr und
Berta Launert (Dieskauerſtr. 15
und Thüringerſtraße 30). Poſt-
bote Ehrenpfordt u. Berta Drebes
(Kl. Sandberg 15 und Kl. Mär-
kerſtraße 3). Stadtbahnſchaffner
Hecker und Alma König (Sophien-ſtraße 29 und Thomaſineſtrahe 34).

Bat.-Tambour Rieche und M.
Wölfer (Halle und Ballenſtedt).
Arbeiter Grompe und B. Haße
(Halle und Förderſtedt). Kontoriſt
Schönſee und A. Stamm (Berlin
und Halle a. S). Jnſtallateur
Müller und Jda Holzhauſen
(Halle und Zappendorf). Arbeit.
Kirchner u. A. Mertens (Zappen-
dorf und Halle a. S.) Former
Bräuer und M. Laue Radewell
und Holzweißig). Feuerwehrmann
Tralls und F. Kroh (Halle und
Weißenfels.

Geboren: Arbeiter Müller T.
Torſtr. 29. Kaufmann Fiſcher
T. (Rud. Haymſtr. 8). Fleiſcher-
meiſter Kärnbach aus Wittenberg
T. (Zinksgartenſtr. 2). Handels-
mann Wohlrat aus Schköna S
(Zinksgartenſtraße 2). Tiſchler
Becker T. Forſterſtr. 38). Eiſen-
hobler Karuſſit T. (Ludwigſtr. 48).
Schloſſer Fröh.ich T. (Streiber-
ſtraße 16).
Geſtorben: Markſcheidergehilfen

Krüger T., 2 J. Frieſenſtr. 26).
Verſtorb. Brauers Pechoel Sohn,
6 J. Girtenſtr. 12). Kaufmann
Lucke, 45 J. Schülershof 10).

Arbeiters Seidler aus Unterröb
lingen T., 5 J. (Klinik). Ar-
beiters Kürſchner T., 5 Monate
(Ludwigſtr. 22). Schmied Eftger,
53 J. (Bruckdorferſtr. 10). Berg-
manns Sonntag aus Stedten
Ehefrau Berta geborene Trebner,
38 J. (Grünſtr. 7/8).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).

21. September.

Aufgeboten: Kaufmann Koſe
und Luiſe Dohme Grünſtraße 12
und Herderſtraße 9). Kaufmann
Steinmetz und Sophie Eckert
(Kranichfeld und Leſſingſtr. 17).

Eheſchließung: Dr. phil.Klapöthe
und Olga Marſchall (Blumental-
ſtraße 25 und Harz 50).

Geboren: Arbeiter Schnabel S.
(Triftſtraße 8). Verſt. Maurer
Miklitzſch T. (Klausbergſtr. 3).
Arbeiter Schmidt S. (Meckel-
ſtraße 14). Bureauvorſteher Vogler
S. (Göbenſtraße 9). Buchdrucker
Hohmann S. (Kurallee 7).

Geſtorben: Paſtorwitwe Auguſte
Hertting geb. Hindenburg, 93 J.
(Laurentiusſtraße 17).

Montag, abends 48 Uhr,
entſchlief ſanft nach langem,
ſchwerem Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater,
Schwieger- und Großvater,
der Schmied Louis Eftger, im
Alter von 53 c

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am
r nachm. 4 Uhr,von der Leichenhalle des Süd
friedhofes aus ſtatt.



r Peolikan-Garamel-Malz-Blor ist an ualität unerreicht. m

Pahaleſteat
Täglich abends 8 Vhr das von der gesamten Presse
als hervorragend Eröffnungs-Programm!

anerkannte

Professor Edmondi Lucini,
Capitain Frohns See-Löwoe,

Baronin v. Bernegg Fräühlings-Trio,
Hermann Mestrum,
s Vamagatos 6 Pirmanis

Barina Josée Jaft Blo.

Zockwitz u. Umgeg.
Agtun Maurer u, Hilfsarbeiter

Mittwoch den 29. September abends 7 Ahr
in Hermanns Hotel in Bockwitz

III
Referent: Erſter Vorſitzender des Zentral-Verbandes der Maurer

Dentſchlands, Reichstagsabgeordneter Th. Bömelburg
aus Hamburg.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

W Es iſt dringende Pflicht aller Kollegen zu dieſer Ver-
ſammlung zu erſcheinen. Auch Nicht- Mitglieder ſind zu dieſer Ver-

ſammlung ſehr willkommen. Der Einberufer.

C e 9J Nwaladeſt.Ferdane, lervaltungggt 2 en

sonnabend den 25. Septbr. abends 8 Vhr
in sämtl. Räumen des „Schützenhauses“:

17. Stiftung s Fest
bestehend aus

W lastrumental- u. Gesangs Komert, Prolog u. Festrede.
Nachdem: BAL L bis 3 Uhr.

Einen genussreichen Abend versprechend, werden bier-
mit die Kollegen und Kolleginnen nebst ihren werten
Angehörigen um recht zahlreiche Beteiligung ersucht.

Die Ortsverwaltung.
NB. Des Bierkriegs halber ist für andere Getränke zu

mässigen Preisen hinreichend gesorgt, so dass die Fest-
teilnehmer nicht auf Bier oder Champagner- Weisse an-
gewiesen sind. Weiter ersuchen wir, sich möglichst im
voraus mit Eintrittskarten zu versehen, dieselben sind bei
allen Beikassierern zum Preise von 25 Pf. zu haben. D. O.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT

e

2F.
e

Unsere neuen Entwürfe
in modernen Möbeln

müssen. Sie gesehen haben!
Es sind dies hauptsächlich schöne, gediegene Wohnzimmer-

Einrichtungen sowie Schlafzimmer. Möbel, wo die ganze
Ausstattung, also:

1 Stube, 1 Kammer, 1 schöne Küche,
zusammen 450 550 Mark kostet.

Um 2zwanglose Besichtigung bitten

Gebr. Kroppenstädt,
Möbelfabrik

Halle a, S., Gr. Märkerstrasse 4.

m manNeu!! Grossartig!! 8SFämllley-Butter- Margurine-

W iſt die Maibutter5
S aller Margarineſorten. Nach einem neuen Verfahren her-

geſtellt, iſt ſolche auf Brot geſtrichen mit Naturhutter
zum Verwechſeln ähnlich.

O O Pflanzen Hargarine, frei von allen tieriſchen Fetten und im
Gebrauch zum Backen, Kochen u. Braten

des Fettgehalts (O)wegen ausgiebig u. hervorragend i im Geſchmack.

O argarine für blätterteig, aturbutter hochwelcher damit Ku ſo wie bei

O aufs eht, iſt den bäckereien u. Konditoreien warm zu empfehlen. O
Verwendung d.

Industriewerk H. Thiemann- Dessau.
Generulvertreter: AdolfKeydell, Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 16.
Engros-Vertrieb: A. Gasper, Halle a. S., Paradevlatz 2.

O Detail-Verkauf: Haſia-Butiernaus Kl. Klausſtr. 14 O

es
Anſichts Poſtkarten Sie vol.Bolssbuchhandl.

W Große Auswahl in Räucherwaren und Marinaden

niedrigen Preiſen aus erſter Hand nachgewieſen, auch auf Kredit

r W unbleibt der beste Schuhputz.
Vberall zu haben in Dosen zu 10 u. 20 Pf.e

II

„Duplex
ist das vollkommenste

Platin Feuerzeug
der Gegenwart.
ein vemickelt

burghardt Beeher,

W lebendfriſch!Andauernd große Schollenfän e
ca. 2—4 Pfund ſchwere Fiſche s Pfund

Große Rotzungen Pfund B.
Großer Schellfiſch ohne Kopfg a u e Pfund O

abliau eela ohne Kopf 6im Aufſchnitt 27 Pf. Pfund 25
Goldbarſch (Erſatz für Zander) Pfund 2O p.

Bratſchollen Pfund DO p. 3 pid. O v.
Alle übrigen Sorten Seefisohe zu billigſten Tages-

preiſen. I Alle Seefiſche treffen ſtändig unter Eis in
beſonderen eigenen Kühlwaggons ein.

Als Spezialität empfehlen wir jed. Abend ab “/26 Uhr
Friſch gebratene iſchkoteletts de hnä-,

r Pfund 50 Pf.
(Fiſch-Konſerven).

Deutscohe Dampffiscoherei-Gesellschaft
o c T C. größte HochſeeſiſchereiDeutſchiand e

alle a. S. Gr. 58. Telephon 1275.

4 u SternSpezialauskunftei für gute a lige Bezugsquellen
sowie Absatzquellen.

An Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit unübertroffen. Eswerden Gegenſtände, Materialien, Waren uſw. aller Art zu ganz

Nach Einſendung von Mark 2,50 werden drei verſchiedene dieſer
billigen Bezugsquellen ſowie g Abſatzquellen nachgewieſen.

Berlin Gharlottenburg 4.

Aut 3 Hſthörſe
Empfehlen guten bürgerlichen

Mittagstiſch, heben

Aurtt 13.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 23. Sept. 1900:

Anfang Uhr.
13. Abonn.Vorſt. 1. Viertel.

Mit verſtärktem Orcheſter.

Die Walküre.
ndlung in 3 Aufzügenhen Wagner.

Erſter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen“.

Kaſſenöffn. 68 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende nach 11 Uhr.

Freitag den 24. Sept. 1909
14. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Novität! Novität!Zum 1. Male
Rie liebe Familir,
iel in 3 Akten

von Guſtav Esmann.

Apollo Theater
Dir.: Gustav Poller.

a 33 vonaka Jshad,
Hause

Külangen Iäurerin

mit lebendenkuen- Don ichen

Karl axstadt
mit neuem Schlager-

programm und die übrigen
großen Attraktionen.

MöbelAusstattungen
1 Sokretàär
1 Vortikow
1 Ausziehtisch

5 hpiege 31 Sofa 42 Bettsteolton
1 Küöhbhensohranle
1 Tiso
2 Stühle

zusammen M. 275,

1 Sokretäar
1 Vortikow
1 Ausziehtisoh
4 Rohrstühlo
1 Spiegel
1 Sofa 7
2 Bettstellon
1 Küohensohrank
1 Tisoh
2 Stühle

Jzusamm, Mk. 840.
1 Sokroeotär
1 Vertikow
1 Trumeaux
4 Rohrstühlo

Luſtſp

1 Küohensohrank
Tieoh

2 Stühle
Jzusamm, Mk. 488.

Möbelfabrik
I. Schable,

Dr. Märkerstrasse 26
am Raftskeller.

Boergamotten,
Spitzmäuse, Pflaumen und

Rettlchbirnen, 5 Pfd. 30 Pf.,ſowie ſehr gütes Fallobſt zu
bekannt billigen Preiſen empf.

M. Scotte, Plantage in den

Die rühmlichst bekannten

sind in grösster Auswahl
vorrütig.

Barchenthemdoen,
gross, für Männer v. 1.25 an.

Stricklacken v. 1.50

Jagdwesten V. 1.7s an.

Kincdermäntel,
extra gross, v. G. 00 an.

Gr. Klausstr. 9.

Wenn Sie Wert auf

Qualität
legen, so versuchen Sle bitte

ölzels Fxlrakte

Zu Fabrikpreisen erhaltlich

bei Herren Oscar Ballin jun.,
obere Leipzigerstr. 63; Franz
Baumgärtel, Lessin trasss 24;

Paul Evers (Apoth. Kuhnt),
Gr. Ulrichstr. 51; Ernst Flscher,
Moritzzwing. 1; Paul Fritzsche,
Delitzscherstr. 74; Apotheker
W. Hoefer, Geiststr. 59; Hugo
Joedicke, Schmeerstr. 13; ArnoRasch, Richard Wagnerstr. 60;
Friedrien Riedsel, Merseburger-
strasse 33; Herm. Stitz Na f.
Gr. Steinstr. 33

Deſſen n
Wochonsehrift

der dentsch. Sezialdemeratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die NMNeneo ZLZoit zu abon-
nieren,

Vierteljakrs Abonnement
3.25 M. Cinzel- Nummer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
HMarz 42/48.

Beliebt
bei Allen iſt die allein echte

Kteckenpferd Lilfenwülch Seifevon en 60., Radebeul,

denn dieſe hGeſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, weib ſammetweiche Haut

u. ſchönen Teint. à St. 50 Pf.
Jn Halle bei:

f'elmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
Max Hollünder, Alter Markt 4,
Germania-Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31,O. Kramoer, gegenüd. d. Glauch. Kirche

Carl Krütgen, Königſtr. 24,
G. Osswald Nehf., Geiſtſtr. 34,

F. A. Patz, Gr. riſſtr 6,
E. Richter, LeipziSchwanen-Drog. zig Po Ihr

indenſ ſr
Jn Giebichensteiln: Wie Sioli.

Oefssenkels.
Zigarten, 3igaretten

in nur vorzüglicher Qualität.
Willy Janecke,
Leipzigerstrasse i. u

Klbrecht Rönnitz,
Zeitz, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Hewren- u. Knaben- Garderobe

zu beſcheidenen Preiſen.San Suft
Empfehle meine

gr. Auswahl in öpezialgetichten.

Bw. Kreſſe. Riedelbauch.

mm ePelikan-Plisenor ist den teureren böhmischen Bieren an Qualität vollstäncig ebenbürtig.
mr

extraſtarken Handnog en
billigſt. Mederagke, Das 65. Metake, Gummi kauſt

Albert Bodojun. Gr. Klausſtr. 22.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. J l gner. 2 Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. t. E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jaähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

Lumpen, Knoqhen, Fapier, Gi ſen

beiter
ringer
in Hö
allein
ganz
Verboa

haben
als G
aber
Tauſ
Arbei

G
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Halle a. S., Harz 4243.

m

An unſere Jnſerenten Stadt Land!
Eine umfangreiche Agitation für das „Volks blatt wird zum Schluſſe dieſes

und am Anfange nächſten Monats ſtattfinden.
Für das Land kommen der 25. bis 30. September, für die Stadt Halle und Am-

gebung der 30. September Nummer vom 1. Oktober) in Betracht.
Die Zeitung wird in doppelter Auflagehöhe gedruckt.

eine bisher noch nicht dageweſene Verbreitung.
Jnſeraten-Annahmeſchluß für die 1. Oktober- Nummer am 29. September.

Expedition u. Verlag d. Volksblattes f. Halle u. d. Saalkreis.

Inſerate finden deshalb

Aus den Nachbarkreiſen.
Bergarbeiter, meidet den Schnaps!

Die Bergarbeiterzeitung richtet an die Bergarbeiter folgen
den trefflichen Appell gegen den Schnapsgenuß:

„Die Bewilligung der Steuern auf Schnaps und Bier hat
innerhalb der deutſchen Arbeiterſchaft eine lebhafte Bewegung
vornehmlich gegen den Branntweingenuß ins Leben
gerufen. Jn allen Gegenden Deutſchlands beantworten die
Arbeiter die Taten des ſogen. Schnapsblocks mit der ganzen
oder teilweiſen Einſtellung des Branntweingenuſſes, damit be
ſonders die bewilligungswütigen zentrümlich-konſervativen
Junker und Schnapsbrenner getroffen werden ſollen. Bekannt-
lich iſt der Branntwein mit dem vierfachen Betrag beſteuert,
den er an Wert repräſentiert. Gelingt es der deutſchen Ar-
beiterſchaft, den Schnapskonſum nur um ein Viertel zu ver-
ringern, dann geht den Schnapsjunkern die Liebesgabe, jährlich
in Höhe von über 50 Millionen Mark, zum Teufel. Schon das
allein müßte ein Anſporn ſein, den Schnapsgenuß entweder
ganz oder bis aufs geringſte Quantum zu ermäßigen. Unſer
Verband hat mehr als 110 000 Mitglieder, Tauſende von ihnen
haben bisher den Branntwein entweder als Sorgenbrecher oder
als Genußmittel (Nahrungsmittel iſt der Schnaps nicht, wohl
aber Gift für Geiſt und Körper) genoſſen. Wenn dieſe
Tauſende unſerm Rufe Folge leiſten, wie die hunderttauſende
Arbeiter andrer Berufe dem Rufe ihrer Organiſation Folge
Ieiften werden, dann kann die deutſche Arbeiterſchaft das ſich
geſteckte Ziel erreichen. Und die Volksausplünderer erhalten
einen Schlag, an den ſie denken werden immerdar. Wenn
ſchließlich das Bier nicht völlig gemieden werden kann, mit dem
Schnaps muß es gehen. Dafür können wir uns und unſern
Familien beſſere und geſündere Nahrungs- und Genußmittel
zukommen laſſen. Darum Kameraden, ſchließt euch alle der
Bewegung an und meidet den Fuſelgenuß, dieſen
Feind der Menſchheit, dieſen Geldborn, aus dem die Volks
ausplünderer jährlich Millionen auf Millionen ſchöpfen auf
Koſten vornehmlich der Arbeiterklaſſel“
Wir haben dem nur hinzuzufügen, daß nach unſrer Meinung
auch das Bier völlig gemieden werden kann. Schnaps
und Bier ſind zum Leben nicht notwendig, ſind kein Nah-
rungs mittel, wie vielfach behauptet wird.
Meidet daher beides, zu eurem eignen Nutzen!

Eine empörende Gemeinheit.
Unter dieſer Spitzmarke ging in den letzten Tagen folgende

Notiz durch die bürgerliche Preſſe:
„Welche ungeheure Begleiterſcheinungen ein Ausſtand im

Gefolge haben kann, wenn die Arbeiter von gewiſſenloſen
Agitatoren aufgehetzt werden, zeigen die Streitigkeiten, diezwiſchen der Virettion der Brotfabrik zu Hannover und

r Kutſchern ausgebrochen ſind. Folgende Anzeige der
irektion ſchildert ausführlich die Geſchichte und den Ver-

lauf des Streiks: „Volle 23 Jahre ſtanden wir mit unſeren
Brotfahrern in gutem Einvernehmen, das beweiſen die
Dienſtzeiten von 23, 21, 19, 12 und 9 Jahren. Die Brot
ahrer gehörten dem Verbande nicht an, ſie waren zufrie
en, und die hohen Löhne wurden nachweislich bezahlt,

ohne Einwirkung des Verbandes; erſt vor etlichen Monaten
nd ſie dem Verbande beigetreten, und ſeit dieſer Zeit iſt
as gute Einvernehmen geſtört. Nach kaum 24 Stunden

haben die ſtreikenden Brotkutſcher wieder um ihre Einſtel-
lung nachgeſucht, die Stellen waren aber alle beſetzt. Volle
23 Jahre haben wir Brot Pzehent ohne daß Glasſcherben
in dem Brot waren; innerhalb der letzten Monate wurden,
oweit es zu unſerer Kenntnis kam, zweimal Glasſtücke,
tecknadeln, Zigarrenſtummel und dergleichen in dem Brot

gefunden, die abſichtlich dem Brot beigefügt ſein mußten,
weil derartige Gegenſtände die Maſchinen nicht paſſieren
können. Von vielen anderen Schikanen wollen wir ganz ab-
ſehen. Wenn die irregeleiteten Kutſcher und andere Ange-
et um ihre Exiſtenz und gewiſſermaßen um ihre Lebens-

kommen ſind, ſo haben ſie dies nur den von denren Verbandsleitern zu ver-
danken.“
Es erregt die tiefſte Empörung, daß die ſozialdemokra

tiſche Bosheit ſelbſt vor ſo gemeinen Praktiken nicht zu
rückbebte. Was aber würden wohl die „Genoſſen“ ſagen,
wenn durch Brot dieſer Art ihren Familienmitgliedern
Schaden an ihrer Geſundheit verurſacht würde So ganz
unmöglich wäre ein ſolcher Fall doch nicht. Uebrigens ſteht
dieſe Art, den Kampf zu führen, denn doch bis jetzt noch

anz vereinzelt da.“Die Verbandeleitungen der ſo gemein verdächtigten Arbeiter

haben zu dieſer Angelegenheit folgende Erklärung erlaſſen:

Arbeitergroſchen wohlgenährten

Wir erklären den oder die Verfaſſer vorſtehender Notiz ſo
lange für Verleumder, als ſie für ihre die Verbandsleitungen
und die Verbandsmitglieder ſchwer verdächtigenden Ausfüh-
rungen keinen Namen genannt und nicht den Beweis erbracht
haben, daß die Streikenden oder ſonſtige in unſern Verbänden
organiſierten Arbeiter ſich in der geſchilderten Weiſe vergangen
und das Brot mit den genannten Gegenſtänden verſehen
haben.

W. Kregel:
Deutſcher Transportarbeiter-Verband,

Verwaltungsſtelle Hannover.,

W. Weber:
Verband der Bäcker, Konditoren und verw. Berufsgenoſſen

Deutſchlands,
Verwaltungsſtelle Hannover.

geit. 21. September. Oeffentliche Volksverſammlung.
Wie ſchon in geſtriger Nummer angekündigt, findet morgen,
Donnerstag, abends 8/2 Uhr, eine öffentliche Verſammlung in
der Zentralhalle ſtatt, in der erneüt Stellung genommen werden
ſoll zur Bierpreis Erhöhung. Die Mehrzahl der
Gaſtwirte in Zeitz und Umgegend haben den Preis des
Bieres erhöht im Einverſtändis mit den Brauern, ohne die
Konſumenten zu befragen. Sie ſind der Meinung, daß
das Publikum nur der Wirte und Brauer wegen da ſei, und gar
nicht muckſen darf, wenn es geſchröpft wird nach Herzensluſt. Wer
ſich das gefallen läßt, iſt natürlich ſolche Behandlung wert, die
Arbeiterſchaft aber, ſo hoffen wir, wird eine ſolche Zumutung
entſchieden zurückweiß en. Das haben auch viele Arbeiter
in Stadt und Land ſchon ſeit einiger Zeit dadurch bewieſen, daß
ſie auf den Biergenuß auch da verzichteten, wo noch Bier zum
alten Preiſe verſchenkt wurde.

Jn der Verſammlung ſoll nun endgültig entſchieden werden.
Die Vorſtände des Gewerkſchafts -Kartells und des
Sozial demokratiſchen Vereins ſowie die Kommiſſion
der freien Gaſtwirte wurden ſich in ihrer Sitzung am Montag
dahin einig, daß der Verſammlung vorgeſchlagen werden ſoll, auf
Bier für ferner vollſtändig zu verzichten. Dieſe Haltung iſt
unter den jetzigen Umſtänden geboten und wird auch wohl von
allen denkenden Arbeitern gebilligt werden. Schon in der letzten
Verſammlung verlangten viele Genoſſen dieſen Schritt, der nun
zur Notwendigkeit geworden iſt. Wir hoffen alſo, daß nun morgen
die Verſammlung ſehr ſtark beſucht wird und die Arbeiter be-
kunden, daß ſie nicht gewillt ſind, Millionen von Steuern zu
tragen, wo reiche Leute durch allerlei Machinationen ſich drücken,
dem Staat das zu zahlen, was ſie ihm ſchuldig ſind. Neben der
Bierangelegenheit ſoll morgen auch zu dem Schnapsbohkott, der
vom Parteitag beſchloſſen iſt, Stellung genommen werden, ein
Grund mehr, der unſere Arbeiter zum Beſuche der Verſammlung
veranlaſſen wird. Beſucht deshalb alle, Mann und Frau, die
Verſammlung.

Weißeufels, 21. Septbr. Bildungsausſchuß. Anſchließend
an den Rühle-Kurſus im Januar und Februar (Entwicklungs-
ſtufen des Wirtſchaftslebens), veranſtaltet der Bildungsausſchuß
eine Fortſetzung. Der neue Kurſus beginnt Dienstag, den
12. Oktober. Er dauert acht Wochen und findet jeden Dienstag
abend, Punkt 8 Uhr, im Volkshaus ſtatt. Genoſſe Rühle be-
handelt folgendes Thema: Grundbegriffe des Wirtſchafts
lebens. Einleitung. Was iſt Nationalökonomie? 1. Ware.
2. Wert. 3. Geld und Preis. 4. Kapital. 5. Mehrwert. 6. Arbeits
kraft und Arbeitslohn. 7. Reproduktion und Akkumulation. Der
Preis zur Teilnahme für alle acht Abende beträgt 1, Mark.,
Einzelvortrag 20 Pfg.

Meldungen nehmen ſämtliche Unterkaſſierer der Gewerkſchaften
ſowie die Bezirksführer der Partei entgegen. Die Meldungs-
formulare werden ausgefüllt und dem betreffenden Kaſſierer
möglichſt ſofort übergeben. Eine Beſchleunigung der Meldungen
wegen der nötigen Vorarbeiten iſt dringend erwünſcht.

Theißen, 21. September. Differenzen auf Grube 522.
Entgegen der Arbeitsordnung hatte die Verwaltung in dieſem
Monat zwei, vor einer Arbeit ſogar dreimal Lohnreduzierungen
vorgenommen. Der Abzug betrug bis drei Pfennig pro Arbeit
und Wagen. Auch wurde für einige Zimmerungen nichts gezahlt.
Die Belegſchaft verweigerte deshalb die Einfahrt. Jn einer am
Abend ſtattgefundenen Belegſchaftsverſammlung erklärte man ſich
in größter Erregung bereit, die Arbeit am Mittwoch früh wieder
aufzinehmen und den Beſcheid der Generaldirektion abzuwarten.
Eine Verſammlung ſämtlicher Riebeckſchen Arbeiter ſoll in aller
Kürze ſtattfinden, wo dann gegen das ganze Syſtenm, wie es ja
z Arm Riebeckſchen Werken beſteht, Stellung genommen wer-
en ſoll.
Theißen, 21. September. Die Wach- und Schließgeſell-

ſchaft ſcheint auch nicht genügend Leute zur Verfügung zu haben.
Zwei Mann müſſen hier ſechs Gruben kontrollieren, daß es da zu
Unzuträglichkeiten kommt, iſt klar. So z. B. iſt es auf Grube 522
oft vorgekommen, daß die Arbeiter nach beendigter Nachtſchicht die
Tore verſchloſſen fanden und unter Lebensgefahr einen Lattenzaun

überklettern mußten. Wer kommt da für eventuelle Unfälle auf
Die Geſellſchaft hat doch nicht nur das Schließen der Tore über
nommen. Hoffentlich ſchafft man hier Abhilfe ehe das Kind in
den Brunnen gefallen iſt.

Teuchern, 21. September. Zwiſchenmeiſter-Fr--eiheit.
Der Muſterbetrieb der m a Bahnhof iſt ſchon
fach bekannt geworden. ie Zwiſchenmeiſter und Aufpaſſer
ſcheinen dort die Oberhand zu haben. Ein Ziegelmeiſter z. B.
hatte es übernommen, die Arbeiter mit Schnaps o porgen,
d. h. er machte bei dem Verkauf noch ein kleines Geſchäft. Die
Arbeiter nun aber den Fuſel im Orte billiger und
kauften deshalb nicht mehr beim Meiſter. Dieſer holte eines
Tages denn zwei Arbeitern die Schnapsflaſche aus dem Wohn
raume. Als die Arbeiter die Flaſche zurückverlangten, meinte der
Meiſter: Wer den Schnaps gekauft hat, ſoll ihn auch holen. Es
wird bezweifelt, daß der Meiſter Konzeſſion zu ſeinem Schnaps-
verkauf hat. Dieſe Schnapsgeſchichte gab Anlaß, daß ein Arbeiter
vom Meiſter entlaſſen wurde, auf Verlangen der übrigen Arbeiter
ſtellte jedoch der Beſitzer ihn wieder ein.

Auch ein anderer Vizemeiſter, Förſter, bereitet den Arbeitern
ſchon Schwierigkeiten. Er gedenkt in nächſter Saiſon Ziegelmeiſter
u werden und will dann mit den jetzigen Arbeitern, die ſchon
ünf bis ſechs Jahre im Betriebe ſind, nichts zu tun- haben. Nun,

die Arbeiter werden durch ihre Organiſation ſchon dafür ſorgen,
daß auch die Bäume dieſes Herrn nicht in den Himmel wachſen.

Kretzſchau, 21. September. Sozialdemokratiſcher Verein.
Sonntag, den 26. September findet im Vereinslokale VerſammlunGr nſer Zentralvorſitzender, Genoſſe Leopoldt-Zeitz, wirt

ericht vom Parteitag in Leipzig erſtatten. Genoſſen, immer wird
geſagt, unſer Zentralvorſitzender käme nicht zu uns; da er nun
aber kommt, iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen, in der Verſamm-
lung zu erſcheinen. Auch ſind in dieſer Verſammlung noch andere
Angelegenheiten zu erledigen, welche es notwendig machen, daß
alle Genoſſen und Genoſſinnen erſcheinen.

Croffen, 21. Septbr. Saalverweigerung. Der Wirt des
Gaſthofs Zum Adler, Hr. Fritzſche, verläßt am J. Oktober unſeren
Ort, um ein Reſtaurant in Eiſenberg zu übernehmen. Herr
Fritzſche hatte nun vor ſeinem Abgang der Arbeiter
ſchaft den Saal noch zur Verfügung zu ſtellen, als er nun aber
von Genoſſen aus Zeitz erſucht wurde, ſein Verſprechen einzuhalten,
verweigerte er das mit dem Hinweiſe, er wolle ſich nicht ſchädigen.
Die Arbeiterſchaft in CEroſſen iſt alſo wieder düpiert worden, wie
ſchon mal zu Anfang, als Herr Fritzſche hier einzog. Er hoſſtnun in Eiſenberg beſonders auf den Verkehr der Arbeiter aft,

wir werden aber Sorge tragen, daß die Arbeiterſchaft vonEiſenberg die Arbeiterfreundlichkeit des Herrn Fritzſche erfährt.
Am kommenden Sonntag, den 26. d. M., hat nun der Konſum-
verein nachmittags n r und abends der Arbeiter Rad
fahrerverein ein Vergnügen angeſetzt. Wir möchten die Mitglieder
der beiden Vereine auf dies Verhalten aufmerkſam machen, damit
ſie den Wirt nicht zu ſehr beläſtigen und ihn nicht „ſchädigen“.
Beſſer wäre es ſchon, der Arbeiter -Radfahrerverein
machte ſein Vergnügen nicht in ſolchen Lokalen, die für
uns nicht zu haben ſind.

Schkeuditz, 20. Sept. Eine unmenſchliche Zieh-
mutter. Die Ehefrau Emma Göztzſchel von hier hatte ſich
wegen Mißhandlung ihres ſechsjährigen Pflegekindes, des
Knaben Seidel, vor dem Schöffengericht zu verantworten. Sie
hatte zum Schlagen einen Riemen benutzt, an deſſen Ende ſich
eine eiſerne Schnalle befand, und von ihrem „Züchtigungsrecht“
in ſo ausgiebiger Weiſe Gebrauch gemacht, daß das Kind über
den ganzen Körper blutunterlaufene Stellen aufwies, an denen
die Abdrücke der Schnalle deutlich z erkennen waren. Jn der
Verhandlung verſuchte die Angeklagte zu leugnen und be-
hauptet, der Junge habe ſich die wunden Stellen beim Balgen
mit andern Knaben zugezogen. Sie habe nur mit einem paar
Strumpfriemen geſchlagen, weil der Junge zu lange von zu
Hauſe fortgeblieben ſei. Nach dem Gutachten des Sachver-
ſtändigen, Sanitätsrat Dr. Kleiwächter, iſt das Kind in ganz
unbarmherziger Weiſe mißhandelt worden. Der Amtsanwalt
beantragte wegen Körperverletzung mit einem gefährlichen
Werkzeug, die leicht eine r r Schädigung des Kindes
zur Folge haben konnte, zwei Monate Gefängnis. Das Schöffen-
We nahm an, daß die Frau durch die fortgeſetzte Unart des
Jungen gereizt worden ſei, erkannte aber mit Rückſicht auf
die bezeigte Brutalität auf eine Gefängnis-
ſtrafe von einem Monat.

Ein mutiger Stadtvater.Der Stadtverordnete Bergwerksdirektor Albrecht fühlte ſich durch
eine Erklärung des e e Lehrervereins beleidigt. Er forderte
deshalb ſämtliche Vorſtandsmitglieder des Vereins, die jedoch für
dieſe Art Austragung von Meinungsverſchiedenheiten kein Ver
ſtändnis hatten und es deshalb ablehnten, einem Schießwütigen
als Zielſcheibe zu dienen.

Aſchersleben, 21. September.



Tag
1. Genehmigun
2. Wahl zweier
3. Anträge-

4.
G. AbſatzAnträge e Geſchaftliches.

Der Aufsichtsrat.
Richard Hanke,J. A.

Kowunveren ſu Sowededen 1 Du
Sonntag den 26. geh a ilt /24 Uhr im Saale

des Herrn Gottlob Thomas, Grosswig

fortsetzg. d. Beneralversammlung

der richtigen Bilazorſtandoe mitglieder (Geſchäftsführer u. Kaſſierer).

Aenderung der Sparordnung u. Statutenänderung

TagesordnunGenoſſe Leopoldt.

Sozicald. Verein Kretzschau.
Sonntag den 26. September nachm. 4 Ahr

im Lokale des Genoſſen Ruck e

Versammlung-
n g. 1. Bericht vom Parteitag. Referent:erſchieden es.

Das Erſcheinen nie Mitglieder iſt notwendig.

Der Vorstand.

Alle Parteiſchriften wo v

Reſtaurant

10
15 h QualitätPfg. öhmiſchen Bieren vollſtändig ebenbürtig.

S Anerkannt gute Kaffeeküche. S
Warme und kalte Speiſen zu kleinen Preiſen.

C W Mittagstiſch. S

zur Mſthörſe

W Marktplatz, unten im Café Marktſchloß. V
Bewirtſchafter: Karl Riedelbanch.

Ausſchanl von Pelllun Pilſener 10
15 vden teureren

mmz 4
d
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z
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Provinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis
2

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

e

Richter, Gustav
Weissenfels rege
Sämtliche Herren- Artikel
Hüte Mützen Mormal-Unterkleidung

Damen-Handschuhe, Schirme u, Börte

j Abrahlungsgeschäfte
Varrehe, Zeitz, Parzellenstr. 7

Möbel und Konfektion

Bäckereien
Sarihold, Fr., Fauc ha
GKaäbler, Oskar, Teuchern
Karius, Osw, Mitanmers

5 Mittelstrasse 5

Kittler, FIz. e e en
Krull, Otto, Bitterfeld
Aahnemann, Alfr., Bitterfeld
Leiteritz, E. Landsberg
SRichter, Paul, Teuchern
Schiunk, Fr. Weissenteis, l angend. Str. äl

Kchwidt, an aenne
Vegel, „Weissenfels, Leipz. Str.4

Woeissenlels a. S.Kchleringer J 48 Jüdenstr. 48

Leistungsfähigstes Modenhaus
in Weissenfels

Sobersky, H. Rogeäertf 13 a

Gardinen, Teppiche, Manulakturwaren, Behfen,
Bettledern, Wäsche-Ausstattung

Kisen u. Staniwaren

Waren,

Emil Joske, Weisseonfels un
Kleiderstoffe, Damen- u. Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-waren, Garcſinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartſeſ, Damenputz, Kurz-

Schneiderei- Artikel.
5 Prozent Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wungeh in bar.

ſTricouro Fartamorien Kinos Faroramoen

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz.
Elektr. IIchibäder, Dampibäder, medlz. Bäder
lrisch-röm. Böder, Wannendäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen

Marin. P., Zettz, Puppeninſe, Auestr. 46

Muller, Emil, Zeitz, Brühl 20Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20

Zeitz, Fischstr.6bessner, F. Miene
Teitz. Brüderstr. 18/19Jeske Ermgt n r e vranchen

j Zeitz. D rrnustr.7Papitzsch, J. Worrtenge ler Tit

Schoder, H. Weissenfels, Merseh. Str.25

Shrnemann, Weissenfels, denstr.
EislebenWinckler, f. Küchengeräte

Färberei Wäscherei
Heinrich Vöste, Woissenfels

Narlenstr.3, Friedrichsplatz 4, Mersebdurger-

Sr. 28, Gr. Burysir. 2. Naumburg,
Herrenstrasse (5. Teitz, Rossmarkt 7.

EBisleben, Sangerhäuserstrasse 44

[Galanterie- u. Splelwaren

BI
Glas u. Porzellan

Junge, Ab. e
Bandagen

rahneis Weohetueg s
Votzoel, A., Zeitz Wasservorsladt t
O Herrenwäsche, Sportartikel,
O alle Artikel z. Krankenptflege

XKenl, A., Weissenfels, Saalstr. 26
Losse, R. Naumburg. Gepr. Bandagist

Blumenhanäliungen
Lelssheg, Alme, We e r. 6
Pitzschler, F., Zeitz, Wendlschesir. 15

Brauereien 7
Weimar, Felix. Zeitr, Altmarkt 2
bierwrauere Frau Lohren

Oelssenfels a. S.

Kakao u. Schokolade
Geſssler, Weissenfels, Gr. burgstr. 5
Schelbe, H. M., 77292777 z 2
Sehulze, Anna n

a IZilling, H. Be kfeneeeeene
Beuditzstr. I. Merseburgerstr. 26a

Zigarren handlungen

Boelke, Herm, elieorgl, O., Welesenten, legene b

Hecker, O., Sangerhausen, Ayülschestr. 10
Rosedheinrich, Franz, Zeitz, Rahnestrasge 15

Müller, Moritt Se eeerte
Spez.: Zigarren Gesch.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren- Mathes, Zeltz, Flxchstr.
C. Teuber, Bitterfeld u. Zörbig

Damenhüte
Büliner, Rich. Woissentfols, Ieipz. Str.

Kaulmann, ſGieschw., Welssenfels, Mikolalstr. 37

KRBger, M., Weissenfels, Udenstr. 12

Damen- Konfektion
achtmann, olf. BockwitrCarius Sönne, lah.: H. Sidow, Zeitz

Hellinger, A. Zeitz N ikolaipiat 10
Leschriner,J., Zeitz, Wendischestr. 30

Heyer, Gebr. u e ne
bladtke, A. 29 e 69
Herren Garderobe, Wäsche, Gardinen

R Drogerien
Busch, Fritz, Thneißen. Zeitzerst.

botthardt-Drogerie er
Heſlmann, G. WeiBenkfels, Merseb. Str. 354

hodenrollernDrogerienen z

Mewes, Ernst
(Telchmanns Hotel)

u Reichsport Deren
Rudolph Paul annnee

Kolonialwaren

Eier Butter Käso
Butter- Stange, Zeltz, Kramerstr. 9
hottchalt, Otto genraeeeesper
Kaluza, Eisleben

strasse 2
e „BitterfeMil a-Niederiage, Sangerhausen

Plontke, P. Sangerhausen, Alle Posl
e

Fisen u. Stahlwarenſiseſ Paul Kaneret?5

WeißenBohrmann e
Franke, Oskar, Zeitz, Welsseul. Str. i
Gresse, Ferd. Teuehern

Fahrräder Nahmasehinen jAandschuhe u. Kravatten
Berſioh, Otto, Hohenmölsen

bräutigam, K. ar
Conrad O., nrit
bentsoh, Alw. un
Hecker, P. m n Wenn
Hüne, F,, Eilenburg gern
Kavisen, r n r e

An ds berKörnieke, M. e
end olange, Rud. Wring-Maschinen

J. lewy 4 (o., Leitt e
Pässler, Ta., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preusser à (D, R. rIasistr. 4 Tel. 256

Propheie, H. e
Sachse, R. Weissenfels, l angenderſerstr. J.

Khueiler, Ein
Tonus, Gotthold, Bockwitz

Tournier, f. 6,
Wäschmaschlnen

Uhrhbach, Alf., Zeitz, Rahnestr. 2
Muslkwerre, Opt. Ärüxel, Reparatur Zentrete

Fleischerelen Wurstwaren

hrafiat, I. erendeehe
[Aaus- u. Küchengeräte
Berthoid, G. H. Zeitz, Roßmarktt5/16

Fuohs, k. wort Segen
leisnet, F. I. u harre
Hawpel, Sangerhausen, Göpenstr. 10

Stahl-, Kurz-, Spielwaren

ne
Panitzoch, O. San ren Ietie

Kath, P. ger
Reichardt, P. 4u r
Saupe, stchi e ren
Sohultz, Gustav zers
Kelbiche, Gebr. an u reren

Sieindach, A, gert
Walther, Herm., Bockwitz

e Zrrengrr4Relsky, Carl nan
Herrengarderobe und Berufskleidung

Alwock, Zeitz, Rahnestrasse 17
f. Fleisch-u. Wurst waren

Becker, O. Weissenfels S,
beyer, P. Mersehurg, Markt 8
Dorndeeok, Alb., Bitterfeld
Fischer, A., Welssenfels, Ammerstr.2

fisoher, bar er
Germershausen, H., Bitterfeld
heim K. Meec wn u c

Häun, Rob. erMarktHelm, M. Weissent 13 a Senillerstr.2
Herrmann, Friedr Aug. Bockwitz
Jacobi, R. üei zsenſels, Nirolaistr. 32

Jaeob, Ernst, Zeitz, Stephanstr.1
Kalb, Paul, Zeoitz, Neumarkt 13Keſſermann, K. ſerredars
Köhler, H., Zeit Wilhelmstr. 26
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr.
Löwe, Wilh. e Neumarkt 35
p löttner, k. f. F el u. Waren
Reichharodt, R. Frage
Sehlag, Aibert, Theissen
Schäfer, W., Teuchern

Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13
Schreunert, Welssenfels, Saalstrasse 28
Sleindach, Rud., Zeitz, Messerschmidistr. 15

Slengel, Adoll, Ze, l
enberTriebel, f. Jüdenstrasse

Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6
Vogler, H. „Weissönfels, Merseburgerstr. 22
Zweig K. Welssenfeis, ür. Burgstr. 19

R
hawburger fichnalle nan
HamburgerFischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zoitz, Rahnestr. 24

Bachtmann, Idolf, Bockwitz
Cariussöhne, Inh. H. Sidow, ZettzGaßner,F., Zeitz Miehaellskirches

Wittenbl II. Maurenhannemann h c
Henze, Herm. mirt
Arbeiterkleider, Schuhwaren
Korstmann, J., Querfurt
Leschriner, J. Zeitz, Wondischestr. 30

Bitterfeld Burgstr. 1Moeilssner, Th., Rohenmölsen
Otto, Wilh., Zeitr, Kramerstr. 22
Pauſ, krich pgtzee,
Rochmann, Gebr. en
Rosenbaum, Bitterfeld

Kaiserstr. 66

Walther, E., n uj Ritter-Weiss J, Merveburg, strasse s

Wehle, Man

Kino-Salon ter
im „Schultheiss“

Antwoch und Sonnabend neues Programm.

onlenhandlungen
Hänig. Joh. Sangerhausen Holpllal-

sfrasse 49. Holz, Briketts, Grudekoks
Kuh e Sangerhausen, Mlensl.27

J [D.rortenh. Bezugsquelle
Morgenroth. Hugo, Weissentels
Ij Welssenfels, Dammstr.II ein, „Neben der Pfennigbrücke

Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theissen
Buchmann, H., Zeitz, rer 1

n AmmendorBieler, Spirituosen
Bock, Rich. Theissen, Hauptstr. 10
Dietze, Delitzsch,

plate
kisfeld, E., Bitterfeld
Elster, Hugo, TheissenFlemmiger, R., Weissenfels, Waliherstr. 2

Eresse, Ferd., TeuchernHeske, A., Welssenfeis, Togewerbenersfr.7 p

Hoffmann. K., Teuchern
Herrwann, Joh., Zeitz, Messerschmiditstr. 21

Jahn, Wilh. SeeJaeger, Pram, n
Leopold büstay h an
Lauf, b. Haus- e Werate
Neutzseh, Max, Zeitz, Allenhurgerstr. 15
Nather, Rob. Feuchern, Kurzwaren

prötzseh, Gust. a
Petrick Nachf. G. Teuserren

Rauseh, Karl, Zeltz, Snterteig
hudolph, di
Stockmann, F. unten
Sohönbrodt, terten
Schneider, M., Machl., Zeltz, ſieraerstr.i5

Mersehurgersl.Teuscher, Bruno
Zigarren und Spirituosen

Korbwaren Kinderwagen
Rauchfuss, Th. Bitterfeld. Leiterwagen

Richter, Jul, h
Kurz- u. Wollwaren

Christ, C., WW., Teuchern Herren Garder.

MerseburCorenz, FIz. Putz-u. gern
8Schwidt, Ich Weissenfels, Neustadl

Jaubert, Pauſ, Teuchern

[Cegor- u. Sattierwaren
Kunath, M., Hohenmölsen
Becker, K. Zeitz, Kalkstr. 37

3 Thiele,

Hanufakturwaren
Heollinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz10
Herbst, Paul. Zeitz, Rossmarkts
Kirschberg, J. Kohenmölsen
Holtrha WittenbergUen, Kleiderstoffe
Herren-, Damen-,Kinderkonfektion
Teppiche Gardinen Wäsche
Kaufhaus S. H. Crohn ne
Kauzler, Paul, Sangerhausen, Vrichstr. 20

Kitze, A. RoitzschSpirituosen
zur berschas Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderhekleidung
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löpeſalewn, krust, Hemes Gennerobs

Lütticke, Max, Bockwitz
Otto, M., Weissenfels, Nikolaistr. 3

DelitzschPrelier, k. Herren- Garderobe

Wässghe Gardinen Posamenten

Thörner, b, s e n
T mobeimagazino

Eilenburbarius, Otto so Wie e derveson

Ericke, H. Bitterfeld, Kaiserstr.56
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15
vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Hildebrand, R. c e
Kemnitz, O. Hohenmölsen
Lühr, Herm. enneryn 27Otto, M. höbel- iPuchlitzech, al röghittetet l

ErstesSpez.-Haus l. hürgeri. Wohnungs-Einricht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld
ſi l Welssenfels, Nikolaistr.500 er, K. Sarg- Magazin
j j] Zeitz, Gartenstr. 3Pichter, kwNl eier a höve vin,

Sachse, A., Welssenfels, G. Kalandstr.

Schumann, E., l
ig Zei TKchueider 4 (D., n e

Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Hohenmölsen

Trähbe, M., Tlschlermelster, Bitterfeld

Musikinstr. Trawonone
BRecher., A. Weissenfes, Am Kloster
J. Lewy Co., Zeitz, Neumarkistr. 3

üeſi n in MienePiano- Fabri

Schreſowaren]

Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul. Zeitz. Messerschwidtstr.ſ2
Schleizer, Mäax,Zeitz, Welssenlels. Str. 18

Wittenberg8 c h u 2e, W. Schulartikel
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstrasse 24

Lebensmittel J Photograph. Ateliers

Hossack, Affen
Hollstein, Garl unJüdenstr. 3
Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25

J Tederran dungen
Teitzer Rontektions- Haus
Jacobus, J. Kramerstr.5/6

Räte u. Matren
Büttner, kich. Welssenfels, Leipz. Str. ſ7

friedrich, 6, FerarePelzwaren
Gabriel, H. Zeitz Rossmarkt, 6
Glöckner, P. KRohenmölsen
Knauth ömin, J. G. F
Marschler, Naumburg, Er. Salzstr. 55
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. I
Schreiber, Paul, Bockwitz

Weisse, P. PePelzwaren

J Kaufhänuser 1
Krönhl, Arth., BitterfeldSohieice, E., Teuchern
Tausk, A. Bitterfeold, Kaiserstr. 2

Elster, Oskar, TeuchernHannihbal, Reinh. Bitterfeld
Schacker, U., Weissenfels

Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld
Meisshach, an Renteenn 55

L Manufakturwaren

Arnold, H. rWäsche Gerainon Teppiche

Bahrenbur rep. Konfektion
Wäseche, Woll- und Modewaren
Busch, Fritz, Theissen, Zeitzerstr.6
Louis Böttchers Söhne, Theissen
Oarius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz

Eyrund, b. A. en
Härtel, Holzweissig

NersehurgArndt, Rudh, Gotthardtstr. 42

WittenbergHeuer, E. WerLamm, Rich., 7eſtz, Schützenstr. 27

Billig. Preise sanb. Ausführung
Sohindler, P. Wittgaverg

Restaurants
Bürger-FErholung, Zeitz
Central-Halle, Zoitz
Dentscher Kaisor, Aue-Zoitr
Diana-Saal, Aue-Zeitz
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Golfert, Robert, Schortau
Schloss Wilhelmshöhe, Zeitz
Schweizerhütte, Sangerhausen

Theater-, Konzert- u. Ballsaal
Sohirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal

Roß
Dix Nachf., Iuh. G. Reif, Zeitz
Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Freisen
Erhardt, Rud., Zeitz, Weissenlelserstr.26

Zeitz P Ifrommeſt Max egnen

Gustav Scholt a eeren

Stern Cie.

Zeitz ZörbigEarn e Hart pelitzeen
Bitterfeldpnign en Sir Kleider-

stotffe, Wäsehe, Bettfe Herren-,Dawmen-, Kinder-u. Arbe i r Konfekt.,
Gardinen, Teppiche. Möbel totfe.

ſern roſietto reren
Naumann acht k. enver

Spedition Möbeltransporte
Norgenroth, Hugo, Meissenfeſs

CSonirme Stooſre
ß ich Weissenfels, Nikolaistr. 18
el Galanteriewaren

Schmidt, E., Zeitz, Rossmarkt 24

Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen
Bomhardt, Weissenfels, Jüdenstr. 10
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6
Eberlein, W. Sangerhausen Jacabein 13

Exner, Karſ, 6, 3207
Folsing, L. Weissenfels

Gr. Burgstr. 4
Flatows Schun-Quelle, Zeltz, Kramerstrasse 22

Feustel, i Zeitz, Kalkstr. 36Fraas Nachf., Zeitz, Kalkstr. 28

I Ike h Roitzsche em. Schuhmachermstr.

ArternKörner, E., üenor
leychziner Zeitz, Wendischestr.30

iel J. Bitterfeld, Burgst. I
l oewe., M., Sangerhausen, a. Markt. Teleph. 370

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meissner, G., Weiss enfels, Gr. Burgstr.7

Pohle, Eduard, Cheissen, Zeitzerstr. 14
Rockendorf, G. Zeitz, Rahnestrasse 2
Zur Schuhquelle Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten
Schönert, Kobert, Zeitx, Neumarktstr.l/2
Schoenemeyer, Welssenleis, Merseburgerstr. 25

Schuhmacher, F., Raumburg, Markt 19
Jentzseh, Horm., Bockwitz
Pachtmann, Otto, Bockwitz

äg WittenherSohröäter, FIZ., Celegtenst

Merseburg
Kl. Ritterstr.7

Wilke, Herm. on
Wüuvcher h. Anwendrt

U ren Goldwaren
Brömel, V., Welssenleis, Wlesenstr. b. Optik

Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6
Eberhardt, A., Weissenfels, Jückenstr.7

Vertreter für Ceuchern A. Remme

F renzel, Ernst Penitasen
Breitestr. 25Srülabach, P. Weissentels, Jüdentr. 7

Berrmann, rnFronenbere, Weissenfels
Markt 9 u. 10

G G Sprech- Apparate O
Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik
Kunze p Delitzsch

y le Eilenburgerstrassels
Mieth, Mm., Weissenfels, Ceſpzigerstr.28

t Zeitz, Rahnestr. 23Hanshe, kwal n d
Naumann, 6. i e

oldschmleRocherg, W. Moerseburg, Burgstr.

Strietzel, A., Weissenfels, Kiosterttr.
ZStoeinert, Otto, Sangerhausen

Tellzahlungep geslattel. Reparaturen II

Schildein, R. Wenn
Khüppel, Herm e er
chnelder, Otto Green en

Schaufuss K. n e
I Tenbner, A., Weissenfels, Saalstr.7
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgsetr.
Waler, bernd., Raumdarg, r. Salzstrasse
Winkler, Pr., Zeitz, Kramerstr. 4Woltr, Wüy, Bitterteid, Burgetr. s

Waffen Stahiwaren
j WittenbSpielhagen, U mee nete

asohe-Kuss ungen
Hellinger, A. „Zeitz, Nikolaiplatz10

lüdeche 4 Oh r r e
Bettfedern und fertige 8etten

Knaben- und Mädchen Konfektion

rm oſſors
SangerhausenSehäler, Fr. n 27.

Schulze Weissenfels, Am Kloster 3

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgnex. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Je ä hni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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